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Deutſche Kolonien — eine Friedensſicherung. 


Botichaiter von Ribbentrop an die Auslandsäfte der Leipziger Meſſe. 


Aus Leipzig wird gemeldet: 


Auf der Frühjahrs kundgebung der Kommiſſion für 
Wirtſchaftspolitik der NSDAP hielt am Montag in der 
Alberthalle des Kriſtallpalaſtes zu Leipzig der außerordent⸗ 
liche und bevollmächtigte Botſchafter des Deutſchen Reiches, 
Joachim von Ribbentrop, eine Rede über Dentſch⸗ 
lands Willen zum Welthandel. Nach einem Hinweis auf 
die Hiſtoriſche Entwicklung Leipzigs als Meſſeſtadt ſprach 
der Botſchafter den Wunſch aus, daß die Leipziger Meſſe in 
Zukunft eine immer bedentungsvollere Rolle ſpielen möge. 


„Daun ging er auf die gewaltige Wirtſchaftsumwälzung 
näher ein, die durch den Weltkrieg und Verſailles ein⸗ 
getreten iſt. Kein Land ſei imſtande geweſen, ſich den Folgen 
dieſer ungeheneren Umwälzung zu entziehen. Dentichland 
aber hatte nicht nur unter den allgemeinen Folgen dieſer 
weltwirtſchaftlichen Verſchiebungen wie die anderen zu 

leiden, ſondern es wurde unendlich ſtärker getroſſen, denn 

erſtens ſtellt Deutſchland nur einen verhältnismäßig kleinen 
und übervölkerten Wirtſchaftsraum dar und zweitens trat 
— in den neuen wirtſchaftlichen Kampf mit den ungeheneren 
Mehrbelaſtungen von Verſailles ein. 


Vom Standpunkt der großen Politik begründete nun 


der Redner den 
Bierjahresplan, 


der ja in ſeiner Konzeption nicht der Willkür eines Mannes, 
ſondern die Zuſammenfaſſung und Planung der dem deut⸗ 
Keen Volk auferlegten Schickſalsnotwendigkeit iſt. 
* Vierjahresplan wird durchgeführt; ſeine Durchführung 
6 ert Deutſchlands Freiheit, ſeine Stellung als gleich⸗ 
e Macht zwiſchen den großen Mächten und ſeine 
Rolle im Welthandel. Alle in die Welt zielenden Mir 
ſchaftsgedanken aber ſtoßen bart an di politiſch 
Dinge. Und des f tiebafter von Ribbe 
gerade dieſer politiſchen Seite des Themas den Hauptteil 
feiner Rede. Er geht von der Formel aus, die im Aus⸗ 
land geprägt wurde: von den ſogenannten „Habenichtſen“ 
und den Beſitzenden. Man hat Deutſchland zu einem Prole⸗ 
tarierdaſein niederdrücken wollen in Verſailles. Aber dieſes 
Dentichland will bei ſeiner Forderung nach einem Leben, 
die es ihm als großem und edlem Volk zukommt, nicht 
Brocken haben, die es „ſatt“ machen und zur Ruhe bringen 
len, ſondern es will ſein Recht! Deutſchland will fein 
echt vornehmlich aus ſittlichen Gründen, die, beſſer als 
alle materiellen Vorteile, eine dauernde Verbeſſerung 
der Beziehungen zwiſchen den Völkern ermöglichen könne. 


ur Vierjah res plan it Deutſchland von dem Ausland 

Fradezu aufgezwungen morden. Der Vierjahresplan 
Ü daher nur eime natürliche Selbſthilfe Deutſchlands, und alle 
Jritik des Auslands kann uns nur in unserer Auffaſſung be⸗ 
Tärken, daß wir auf dem richtigen Wege find. Versailles hat 
Deutſchland, als einen der wohlhabendsten Staaten der Erde, 
in die Front der Beſitzloſen gedrängt. Man hat Deutſchland 
ſeinerzeit unvernünfti ſeine geſamten mobiliſterbaren 
Werte genommen und ſo eine Ungleichheit des Beſitzſtandes auf 
allen Gebieten geſchaffen, die letzten Endes niemals von 
i fein kann, und die heute für ein gut Teil der Unruhe 
in der Welt verantwortlich zu machen it. 


Es liegt aber im Jutereſſe aller Staaten, diefe 
Unruhe in der Welt zu beſeitigen und daher einen 
erg zwiſchen den beſitzenden und ven DE 
en tionen zu finden inge 
iſt dieſer Ausgleich nur un Saas Ft 
finden, nämlich 1. durch eine Löſung der Frage 
der Rückgabe des ehemaligen deutſchen Ko 
beſitzes, und 2. durch die eigene Kraft des deutſchen 
Volkes ſelber. 


Was die 


Löſung der Kolonialfrage 


angeht, fo hat der Führer in ſeiner Rede vom 30. Janwar 
erklärt, daß die „Forderung nach Kolonien in unſerem ſo dicht 
beſiedelten Land ſich als eine ſelbſtverſtändliche immer wieder 
ergeben wird“, und hat gleichzeitig die Gründe, die für die 
Zurückhaltung der ehemaligen deutſchen Kolonien von dem 
Ausland vorgebracht werden, ſchlagend widerlegt. 


Deutſchland beauſprucht grundſätzlich das Recht 
auf Kolonial beſitz, 
wie es ja auch jeder anderen, ſelbſt der kleinſten Nation der 
Welt, zuſteht, und muß jegliche Argumentation, die ihm dieſes 
Recht ſtreitig machen will, in aller Form zurückweiſen. 


Nun zur wirtſchaftrichen Seite: Dabei find hauptſächlich 
—— Punkte, die immer wieder unterſtrichen werden 

ſſen: 

1. Die Rohſtoffrage, d. h. die Notwendigkeit für Deutſch⸗ 
land. Gebiete zu beſitzen, in denen mit eigener deutſcher 
Wäbrung Rohſtoffauellen erſchloſſen werden können und aus 
genen, ebenfals mit deutſcher Währung, Rohstoffe für die 

erſorgung der deutſchen Induſtrie zu kaufen find. Heute 
ſtehen Deutſchland die Rohſtoffauellen der Welt zwar offen, 


aber nur gegen Bezahlung in Deviſen, die wir nicht in ge⸗ 
nügendem Umfang beſitzen. 5 i 


Pi 


2. Die Kolonien als Abſatzmarkt für Induſtrieartikel 
und als Feld für das deutſche Unternehmertum. Hierbei 
ſind die Aufträge von den kolonialen Verwaltungsbehörden 
für öffentliche Arbeiten beſonders zu erwähnen, die von 
großer Bedeutung ſind. In fremden Kolonien gehen dieſe 
Aufträge faſt ausſchließlich an die Induſtrien der Mutter⸗ 
länder. 

3. Die Entwicklungsmöglichkeiten in den Kolonien. Die 
Kolonien werden von dem heutigen Deutſchland in ſehr 
viel intenſiverer Weiſe entwickelt werden können, und es 
wird eine viel großzügigere und langfriſtigere Wirtſchafts⸗ 
planung in ihnen durchgeführt werden können, als dies bei 
unſerer früheren freien Wirtſchaftsführung möglich war. 
Es beſteht kein Zweifel, daß auf dieſe Weiſe nach einigen 
Jahren aus den Kolonien ein erheblich größerer Pro⸗ 
zentſatz des geſamten deutſchen Rohſtoffbedarfs gedeckt wer⸗ 
den kann als vor dem Kriege, und zwar unter ausſchließ⸗ 
licher Inanſpruchnahme deutſchen Kapitals, alſo deutſcher 
Währung. 


Derr EEE TEN 
Hulls Appell an Europa. 


Der amerikaniſche Staatsſekretär über die 
Erforderniſſe einer konſtuktiven Führung. 
Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet aus Newyork: 


Außenminiſter Hull hielt vor dem „Council 
on Foreign Relations“ in Newyork eine Rede. Dieſer Ver⸗ 
einigung gehören führende, an der Außenpolitik intereſſierte 
Amerikaner an. 

Theman der Rede Hulls waren das Ergebnis und die 
Bedeutung der Juteramerikaniſchen Friedensſicherungskon⸗ 

erend in Buenos Llires, ihr 


zen zu re⸗ 


2 ; [ an ne 
geln, die wirtſchaftlichen Schranken abzubauen, mit Haß und 


Argwohn aufzuräumen und zu normalen zivilifierten Be: 
ziehungen zurückzukehren. . N 

Hull ſchilderte die Weltlage, wie ſie ſich den Delegierten 
in Buenos Aires darſtellte, folgendermaßen: „Wir alle ver⸗ 
folgten mit wachſender Sorge, wie ſich die Ereigniſſe in der 
Welt überſtürzten, ähnlich einem reißenden Gebirgsfluß. 
Dauernd zeigte faſt überall die Lage die Neigung, ſich zu 
einem internationalen Chaos zu entwickeln. Re⸗ 
ligion und Moral, die die ganze Baſis normaler und le⸗ 
benswerter internationaler Beziehungen, ja, des zivilifier- 
ten Verkehrs unter den Menſchen überhaupt darſtellen, wur⸗ 


den ſtraflos verletzt und oft ſogar geläſtert. Ein internatio⸗ 


naler oder ein interner Krieg war in manchen Teilen der 
Welt im Gange und in anderen wurde er unverhüllt vor⸗ 
bereitet. Die Rüſtungen nahmen ein Ausmaß an, wie 
es in der Weltgeſchichte bisher nicht erreicht wurde, und 
immer mehr Nationen wurden in dieſes ſelbſtmörderiſche 


Rennen gezogen, obwohl weder der Weltkrieg noch die letzte 


Weltwirtſchaftskriſe ſchon liquidiert worden find. Das Völ⸗ 
kerrecht wurde mehr gebrochen als befolgt. Die einſeitige 
Aufgabe von internationalen Verträgen bedrohten das 
ganze Gebäude der internationalen Abmachungen.“ 85 

Im Zuſammenhang damit“, fo fuhr Hull fort, „wurden 
von verſchiedenen Regierungen wirtſchaftliche Syſteme 
entwickelt, die angeblich in ihrem eigenſten Intereſſe lagen 
und dazu beſtimmt waren, den Handel einzuſchränken und 
den Welthandel mit faſt mittelalterlichen Beſchränkungen 
und Diskriminierungen zu belaſten. Die ſich hieraus er⸗ 
gebenden Zerſtörungen oder künſtlichen Ab⸗ 
lenkungen des Handels erzeugten zwiſchen den Na⸗ 
tionen Spannungen und eine Verärgerung und riefen wirt⸗ 
ſchaftlichen Kampf und Repreſſalien hervor. Innerhalb der 
Nationen erzeugten ſie ein akutes wirtſchaftliches Elend, ein 
Sinken des Lebensſtandards und eine ſich vertiefende Un⸗ 
zufriedenheit. All dies legte die Kräfte für den Frieden und 
er internationale Ordnung in einer hoffnungsloſen Weiſe 
ahm. 

„Das Recht jeder Nation, ihre eigenen Angelegenheiten 
ohne fremde Einmiſchung zu regeln, der Grundſatz der 
Souveränität und Gleichberechtigung von Staaten ohne 
Rückſicht auf deren Größe oder Stärke, die aufrichtige Ach⸗ 
tung vor den Geſetzen und dem gegebenen Verſprechen als 
Grundlage für eine internationale Ordnung, die freun d⸗ 
ſchaftliche und hilfsbereite Zuſammenarbeit 
zur Schaffung eines dauernden Friedens und ein gegenſeitig 
vorteilhafter Austauſch in wirtſchaftlicher und kultureller 
Beziehung — das ſind die fundamentalen Erforder⸗ 
niſſe einer konſtruktiven ſtaatsmänniſchen 
Führung, und die Zukunft unſerer geſamten Ziviliſation 
hängt davon ab, daß alle Regierungen ſie annehmen.“ 

„Eine Regierung, die ſtatt dieſer Grundſätze eine Politik 
verfolgt, die ſich auf übertriebenen Nationalſtolz, auf Ehr⸗ 
geiz und auf der Sucht nach Vergrößerung und auf ſtändig 
wachſenden Rüſtungen gründet, leiſtet nicht nur der übrigen 
Welt, ſondern auch dem eigenen Werk den denkbar ſchlechte⸗ 
ſten Dienſt. Ich kann nicht glauben“, ſo ſchloß Hull, „daß 


dieſe Tendenz zur internationalen Anarchie nicht abgeſtoppt 


werden kann, und ich hoffe aus ganzem Herzen, daß die 
Welt auf den Grundſätzen der Konferenz von Buenos Aires 
ein Gebäude des dauernden Friedens errichtet.“ 


Inhalt war jedoch vornehmlich 
ti feine Differen 


Wir hoffen, daß geſunder Meuſchenverſtand und 
Wirtſchaftsraiſon auch auf dieſem Gebiet obſiegen und 
baldigſt eine gerechte Löſung finden werden. Die im 
Ausland wachſende Einſicht über die Deuntſchland 
widerfahrene Ungerechtigkeit in der Behandlung der 
Kolonialfrage wird hoffentlich die Mandatsmächte 
veranlaſſen, hier einmal von ſich aus die von uns er⸗ 
wartete großzügige Geſte freiwillig zu machen, was 
für eine endgültige Bereinigung der Atmoſphäre von 
größter Bedeutung wäre. 


Ich glaube, Deutſchland kann dieſe Geſte ſogar ver⸗ 
langen, denn bei dem Prozeß der Wiedereingliederung 
Deutſchlands in die Reihe der Beſitzenden iſt Deutſchland 
freiwillig bereit, zur Befriedigung ſeiner Bedürfniſſe durch 
eine erneut ungeheure Kraftanſtrengung des geſamten deut⸗ 
ſchen Volkes die Hauptlaſt wiederum auf ſeine 
eigenen Schultern zu nehmen. Dies bedeutet 

nämlich praktiſch der Vierjahresplan. Es geht daher nicht 
an, daß die Welt auf der einen Seite ſagt, das materiell 
unzufriedene Deutſchland ſei gefährlich, und auf der anderen 
Seite nicht gewillt iſt, Deutſchland zu helfen, ſondern ſogar 
vieles tut, um zu verhindern, daß wir ſatt und zufrieden 
werden. Ich glaube, daß die Außenwelt an dem Gelingen 
und an der ſchnellen Durchführung des Vierjahresplanes 
faſt genau in demſelben Maße intereſſiert ſein müßte, wie 
Deutſchland es ſelber iſt. Denn: 


bat es jemals in der Geſchichte eine beſſere 
Garantie für Ruhe und Frieden gegeben als ein 
zufriedenes und jatnriertes Volk? 


Hier liegt nach meiner Auffaſſung die große außenpolitiſche 
Bedeutung unſeres Vierjahresplanes. Ich bin der feſten 
Überzeugung, daß die deutſche Tüchtigkeit alle mit dem Vier⸗ 
jahresplan zuſammenhängenden Aufgaben löſen wird. Es iſt 
für uns Deutſche dabei ein Gefühl der ungeheuren Beruhi⸗ 
gung, daß dieſe Arbeit heute von einem einigen deutſchen Volk 
durchgeführt wird, und daß die Arbeit dieſer Millionen Hände 
nicht mehr, wie in früheren Jahren, unter dem ſteten Druck 
fremder Einflüſſe und unter der jederzeitigen Möglichkeit 
gewaltſamer Eingriffe von außen vor ſich gehen muß. Heute 
iſt der Garant für die Ruhe und Sicherheit des ſchaffenden 
Deutſchland unſere — 

neue und ſtolze junge Wehrmacht, 


und die deutſche Wirtſchaft kann unſerem Führer nicht dankbar 
genug ſein, daß er ihr wieder den unentbehrlichen Schutz 
gegeben hat, ohne den ſie, wie die bittere Erfahrung uns 
gelehrt hat, niemals exiſtieren könnte. 


Die Schaffung dieſer Wehrmacht war aber die Voraus 
ſetzung für die Wiederherſtellung der Stellung und des 
Anſehens unſeres Volkes in der Welt. 5 


Deutſchland hat heute als Großmacht feinen 
natürlichen Platz unter den Nationen wieder ein⸗ 
genommen. 


Es iſt einig unter der Führung Adolf Hitlers, es iſt ſtark durch 
das Wiedererſtehen ſeiner Armee, und es iſt im Begriff, ſich 
auch wirtſchaftlich unabhängig zu machen. Dieſe einfachen 
Tatſachen ſcheinen aber für gewiſſe Kreiſe des Auslands ge⸗ 
nügend Grund zu ſein, um nach wie vor gegen Deutſchland zu 
hetzen und Deutſchland zu verdächtigen. Ich weiß aus Er⸗ 
fahrung, daß dieſe Hetze zumeiſt nicht der wirklichen Einſtellung 
der Völker entſpricht, ſondern daß landfremde und 
von dunklen Mächten abhängige Elemente aus Mißgunſt, Neid 
oder anderen Motiven Deutſchland ſchädigen wollen und die 
ihnen im Aus land zur Verfügung ſtehenden Propagandamittel 
einſetzen. > ; 

Es ift nun eine bedauerliche Tatſache, daß dieſe inter: 
nationalen kommuniſtiſchen Hetzer immer wie⸗ 
der Helfershelfer in den verſchiedenen Ländern finden. 
Dieſen nahen ſie ſich meiſtens unter dem Mantel der De⸗ 
mokratie und erklären, der Bolſchewismus ſei eine nativ- 
nale demokratiſche Angelegenheit Rußlands und damit der 
weſtlichen Demokratie nahe verwandt, die einzige Gefahr 
aber für die Demokratien ſeien Nationalſozialismus und 
Faſgismus. Die fo angegangenen Einfältigen, die an, das 
eiferne Dogma der kommuniſtiſchen und bolſchewiſtiſchen 
Weltrevolution immer noch nicht glauben können oder 
wollen, ſpielen dann leider nur zu oft das Spiel dieſer radi⸗ 
kalen Vorkämpfer der Weltrevolution, denen ſie in ihrer 
meiſt vagen und unbeſtimmten bürgerlichen Einſtellung nicht 
gewachſen ſind. 


Die auf den gleichen Weltanſchauungen des 
Nationalſozialismus und des Faſzismus be⸗ 
ruhende gemeinſame Abwehrſtellung Deutſch⸗ 
lands und Italiens gegen die bolſchewiſtiſche 
Zerſetzung iſt die ſtärkſte Garantie gegen ein er⸗ 
neutes Einniſten dieſer Gefahr in Mitteleuropa. 


Das Abkommen, das der Führer im vorigen Herbſt mit 
Japan gegen die Komintern abgeſchloſſen hat, iſt ein wei⸗ 
terer bedeutſamer Schritt zu einem Zuſammenſchluß der 
Länder der Ordnung gegen das Chaos. DS iſt Deutſchlands 
aufrichtiger Wunſch, daß auch weitere Kulturländer ſich der 
Notwendigkeit der gemeinſamen Abwehr gegen dieſe Welt⸗ 
gefahr bewußt werden möchten.“ 

Ausſchlaggebend aber iſt immer der tatſächliche Wille 
der Regierungen zur Verſtändigung. Daß das neue Deutſch⸗ 
land dieſen guten Willen hat, haben die großen politiſchen 
Angebote des Führers an die Welt innerhalb der letzten 
vier Jahre und die Vereinbarungen mit unſeren Nachbarn 
zur Genüge bewieſen. Der Vierjahresplan iſt ein erneuter 


Beweis dafür auf dem Gebiet der Wirtſchaft. In dem⸗ 
ſelben Maße, in dem es durch den Vierjahresplan gelingt, 
Deutſchland wieder in die Reihe der wirtſchaftlich geſunden 
und ſolide fundierten Völker einzureihen, wird ein großer 
Teil der Schwierigkeiten und Hemmungen, wie Deviſen⸗ 
einſchränkungen, Einfuhrkontingentierungen uſw. verſchwin⸗ 
den, die heute das deutſche Wirtſchaftsleben und den Aus⸗ 
tauſch mit dem Auslande belaſten. 6 

Freilich wird dies niemals eine Rückkehr zu den alten 
liberaliſtiſchen Wirtſchaftsprinzipien bedeuten. Nicht nur 
innerhalb der Wirtſchaft haben grundſätzliche Verſchiebungen 
ſtattgefunden. Die gewaltigſte Umwälzung, die der heuti⸗ 
gen Zeit erſt die Vorausſetzung für alle Reformen ſchuf, iſt 
und wird immer die völlige weltanſchauliche und moraliſche 
Neueinſtellung des deutſchen Volkes ſein. Der Führer hat 
durch die Schöpfung der nationalſozialiſtiſchen Weltauf⸗ 
faſſung dem deutſchen Volk völlig neue Wege gewieſen, die 
von den Männern ſeines Vertrauens allenthalben mit Tat⸗ 
kraft, Entſchloſſenheit und Zuverſicht beſchritten werden. 

Der Nationalſozialismus wird nach Überwindung der 
kelaſſengegenſätze und ihrer Erſetzung durch eine gemeinſame 
Arbeitsfront aller Schaffenden von Kopf und Hand nie auf⸗ 
hören, die Förderung einer gerechten Wirtſchaft immer 
ſtärker in die Wirklichkeit umzuſetzen. Dies bedeutet aber 
entſprechend dem Grundſatz „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ 
eine nie wieder völlig verſchwindende Kontrolle der Gemein⸗ 
ſchaft gegenüber dem Wirtſchaftsſtreben des einzelnen. Es 
wird eine bleibende Aufgabe der Volkserziehung ſein, immer 
wieder neue Wege zu der Löſung dieſer großen Aufgabe auf 
dem ſeſten Fundament der nationalſozialiſtiſchen Welt⸗ 
auffaſſung zu finden. 


den Feſtſtellungen: ; 

Durch die Welt geht heute unter dem Eindruck des Nieder⸗ 
bruchs der Vorkriegswelt und unter dem zerſetzenden Einfluß 
bolſchewiſtiſcher Gedanken eine 

Welle der Stepfis und des Peſſimismus 


über die wirtſchaſtlichen Zukunftsmöglichkeiten. Das deutſche 
Volk iſt optimiſtiſch. Schon das Straßenbild zeigt den Unter⸗ 
ſchied gegen früher. Statt der müden, verdroſſenen Geſichter, 
denen man früher täglich begegnete, ſieht man fröhliche Men⸗ 
ſchen: Durch die Straßen marſchiert in ſingenden Kolonnen 
die deutſche Jugend, die deutſche Arbeiterſchaft findet heute 
Kraft durch Freude, man ſieht, daß wieder Lebensmut 
in das deutſche Volk eingezogen iſt. 


Der Vierjahresplan iſt ein Ausdruck dieſer Lebens⸗ 
bejahung und iſt auch ein deutliches Ja zu einer endgültigen 
Geſundung der deutſchen Volkswirtſchaft. Dieſe Geſundung 
iſt für die Welt von vitalſter Bedeutung. Denn der Welt⸗ 
handel kaun nicht zu neuer Blüte kommen, wenn Dentſch⸗ 
land ausfällt. Ein blühender Welthandel aber iſt der beſte 
Garant des Friedens. Daß Deutſchland heute nach tiefem 
Verfall auf dem Wege zur Geſundung und zu neuer Kraft 
iſt, iſt das große Wunder des Nationalſozialismus. Der 
Mann, der dies vollbrachte und damit heute ſchon dem Welt⸗ 
frieden einen unſchätzbaren Dienſt geleiſtet hat, iſt unſer 
Führer Adolf Hitler. 


Das Lager der Nationalen Vereinigung gegründet. 
N Oberſt Koc ſpricht auf der Tagung der Vertreter der Städte. 


Jn dem mit Nationalflaggen und den Wappen der ein⸗ 
zelnen polniſchen Städte geschmückten Sitzungsſaal des War⸗ 
ſchaner Rathaufes hat am Montag eine große Tagung von 
Vertretern aus 155 Städten der Republik Polen ſtattgefunden, 
auf der Oberſt Koc in einer Anſprache ſich noch einmal an 
alle Polen mit dem Appell an alle aufbaufähigen Kräfte 
wandte, ſich zum Wohl des Staates und der Nation zu 
ſammeln. 


„Wir treten“, ſo ſagte Oberſt Koc u. a., „an die Arbeit mit 
dem unerſchütterlichen Glauben an die Kräfte des polniſchen 
Volkes, die, entſprechend erfaßt und organiſiert, den Bedürf⸗ 
niſſen des heutigen polniſchen Lebens und feiner Dynamik 
entſprechen werden. Wir wünſchen, daß alle Leute guten 
Willens, ängig von den Gruppierungen, im denen ſie 
ſich heute befinden, ſich zuſammen mit uns zur Konſolidierungs⸗ 
arbeit zur Verfügung ſtellen. Gern und brüderlich werden 
wir ſie in unſeren Kreis aufnehmen. Ich gebe mich keiner 
reg hin, daß unſer Appell ſofort einen vollkommenen 

9 
Atmoſphäre der Antipathie und des Kampfes mit allen, die 
nicht unverzüglich in unſere Reihen eintreten, he raus bilde, 
ſondern im Gegenteil eine Atmoſphäre der Verſöhnung, da 


ſie allein zu einem poſitiven Fortſchritt der Sammlung bei⸗ 


tragen kann. 


Nach der freudigen Feſtſtellung, daß die Idee der natio⸗ 
nalen Sammlung in den polniſchen Herzen lebendig und 
ſchöpferiſch ſei, was durch die zahlreichen Sympathie: und 
Beitrittserklärungen zum Ausdruck komme, gab Oberſt Koc 
bekaunt, daß die neue Organiſation den Namen „Lager der 
Nationalen Vereinigung“ führen wird. Wir werden, fo fuhr 
der Redner fort, unter den Schwierigkeiten des Tages nicht 
ruhen und vor keinen Hinderniſſen zurückſchrecken, ſondern 
konſequent und hartnäckig vorwärts ſchreiten, da wir uns 
der Notwendigkeit der organiſatoriſchen Diſziplin, des 

enjeitigen Vertrauens, ſowie des Verzichts auf perſön⸗ 
ichen Ehrgeiz oder auf perſönliche Vorteile bewußt ſind. 


Zum Schluß berief Oberſt Koc den vorläufigen Vor⸗ 
ſtand der Organiſation auf dem Abſchnitt der Stadt, vor⸗ 
läufig ausſchließlich aus Warſchau, der in der nächſten Zu⸗ 
kunft durch Vertreter aus dem ganzen Lande ergänzt wer⸗ 
den ſoll. 

* 


Frühling unter dem Adler. 


l Von Dr. R. France. 
Noch iſt der Acker braun, ſoweit er nicht Winterſaat 
trägt. Leblos ſtarren die langen Furchen, traurig erſcheint 
die nackte Erde, immer noch bereit, neue Laſten von Schnee 
auf ſich zu nehmen und hart zu frieren, bis erſt die linden 
Lüfte des April Bodenbearbeitung und damit neues Leben 
auf ihr ermöglichen. 

Dennoch entſpringt dieſe Vorſtellung nur mangelnder 
Kenntnis der Wirklichkeit, denn auch die Wintererde iſt 
nicht tot. Längſt, ſchon von Neujahr an, regt ſich in ihr ein 
unterirdiſcher Frühling, von dem Tage an, an dem ſich der 
Bodenfroſt lockert, mag auch noch Schnee die Fluren decken. 
Der Ackerboden — aber was von ihm geſagt wird, gilt 
ebenſogut für den Wald⸗, Wieſen⸗ und Gartenboden — lebt 
ſein eigenes Leben, bunt und vielgeſtaltig und in ſeiner 
ſchweigſamen Schönheit gleichſam ein Sinnbild der Unver⸗ 
gänglichkeit, ſowie die Fruchtbarkeit der Erde, die von 
dieſem Leben abhängt. 2 

Einfache Daſeinsformen beleben die fruchtbare Erde, 
und ein einfaches, aber geradezu unbegreiflich ſeltſames 
Daſein führen hier verborgene Kräfte in einer für unſer 
Auge geradezu vollkommenen Dunkelheit und in ſtetem 
Wechſel von Feuchtigkeit und lebensbedrohlicher Dürre. 
Immerhin muß in den oberen Schichten des Bodens — nach 
meinen Unterſuchungen bis zu etwa einem Meter Tiefe — 
doch genügend Licht hinabſickern, nicht nur, um photo⸗ 
graphiſche Platten zu ſchwärzen, ſondern auch, um einer 
großen Zahl von verſchiedenſten Kleinpflanzen die Tätig⸗ 


keit ihres Blattgrüns zu erlauben. Von dieſen ſogenannten 
Erdalgen und den ſie begleitenden Pilzfäden und Boden⸗ 


bakterien lebt eine ganze räuberiſche Tierwelt. Sie fällt 
die Pflanzen und auch andere Kleintiere an und verzehrt 
nach ewigem Naturgeſetz jeden, der ſich nicht wehrt. Sie 
kriecht und ſchwimmt in den feinſten Waſſeräderchen, die 
überall im Ackerboden ſich durchſchlängeln, und dringt auf 
dieſem Weg viel tiefer hinab, als die Blattgrün führenden 
Pflanzen, die in etwa einem bis drei Dezimeter Tiefe ihr 
eigentliches Reich haben. 

Da ſind zunächſt die Amöben des Bodens, die man zu 
deutſch Wechſeltierchen nennen kann, wirklich nur ein leben⸗ 


bringen wird, aber ich möchte nicht, daß ſich eine 


Der Gründungsakt des neuen Lagers. 


Nach der Rede des Oberſten Koe ſprach der Stadtpräſi⸗ 
dent der Stadt Warſchau, der zum Schluß den Gründungs⸗ 
akt des neuen Lagers verlas: 


Am 1. März 1937 beſchließen die im Rathaus ſaal 
der Hauptſtadt Warſchau verſammelten Bürger aller 
Schichten, Stände und Berufe, die aus zahlreichen 
Städten Polens gekommen waren, im vollen Gefühl 
der geſchichtlichen Sendung des polniſchen Volkes und 
der inneren Lage der Republik, der Geſtaltung der 
internationalen Kräfte, ſowie der politiſchen Lage 
Polens, in vollkommenem Verſtändnis der hervor⸗ 
ragenden Rolle, die im hiſtoriſchen Prozeß der Ent- 
wicklung Polens die Städte ſpielen müſſen, gehorchend 
dem Appell des Oberſten Führers Smigly⸗Rudz ſich um 
die Parole der Verteidigung Polens zu ſammeln und 
Polen hochzubringen und ſchließlich in vollkommener 
Anerkennung der Richtigkeit und der Bedeutung der 
Erklärung des Oberſt Koc: 


Auf Grund dieſer Erklärung an die Organiſation 


eines großen Lagers heranzutreten, das ſich auf die 

ee 
um 

dee ee Ele her 


Polniſchen Nation und des Staates ſtützt und alle unbe⸗ 


ſcholtenen Polens guten Willens zur Zuſammenarbeit 
aufzurufen. 


Dieſer Antrag wured mit Begeiſterung und mit Hoch⸗ 
rufen auf das Lager der nationalen Vereinigung, den Prä⸗ 
ſidenten der Republik, den Marſchall Smigly⸗Rydz und den 
Gberſten Koe angenommen. Im Anſchluß hieran wurde 
die Abſendung von Huldigungstelegrammen an 
den Staatspräſidenten, Marſchall Smigly⸗Rydz, den Mi⸗ 
niſterpräſidenten General Stawoj⸗Skladkowſki und Frau 
Marſchall Alexandra Pilſudſka beſchloſſen. Zum Schluß 
ſetzten die Verſammelten unter den Gründungsakt ihre 
Unterſchriften. 


Unter Hochrufen auf das Lager der nationalen Ver⸗ 
einigung, Marſchall Smigly⸗Rydz und den Oberſten Koe 
wurden die Beratungen geſchloſſen. Die Teilnehmer ver⸗ 
abſchiedeten ſich, nachdem die Nationalhymne verklungen 
war. 1 


der Tropfen, ſcheinbar formlos und doch unaufhörlich die 
Geſtalt wechſelnd. Die Wechſeltierchen, von denen es viele 
Formen gibt, fließen in jede Lücke des Erdbodens; ſie 
kriechen und taſten alles ab, wie winzige Schnecken. Mit 
feinen Fäden holen ſie jedes für ſie eßbare Körnchen heran; 
verleiben es ſich ein und verdauen es. 

Amöben leben nur nach Tagen, eben nur ſo lange, wie 
nach einem Regen Waſſer in den feinen Erdſpalten ſickert. 
Aber ſchon nach wenigen Stunden, faſt nach jeder richtigen 
Mahlzeit teilen ſie ſich in zwei Stücke, von denen jedes 
iofort der Nahrungsſuche nachgeht. Auf dieſe Weiſe wird 
aus einem Wechſeltierchen ſchon binnen einer Woche ein 
ganzes Heer, und man kann — da alle dieſe kleinſten 
Bodenbewohner ähnlich handeln — ſich nicht wundern, 
wenn ein Fingerhut voll Ackererde Millionen von dieſen 
Kleinweſen enthält. Man hat die Frage aufgeworfen, 
wieſo ſie urſprünglich in den Boden gekommen ſind. Man 
verſteht das aber, wenn man das Verhalten eines ſolchen 
Geſchöpfes bei eintretender Trockenheit beobachtet. Da 
ſcheidet es eine Hülle ab, die erhärtet und das ſich kugelig 
zuſammenziehende Weſen am Leben erhält. Es kann dann 
wochen, jahrelang trocken liegen, und der Inſaſſe ſtirbt 
doch nicht. Verſuche haben ergeben, daß nach vielen Jahr⸗ 
zehnten noch immer ein Wiederaufleben erfolgt. Es kann 
alſo ein ſolcher kleiner Bodenbewohner ohne weiteres in 
den Staub geraten und, vom Wind aufgenommen, mit ihm 
durch die Luft zu reiſen, ohne daß er abſtirbt. Tatſächrich 
enthält jeder Staub, auch ſolcher, der in großen Höhen von 
den Paſtatwinden rund um die Erde geführt wird, ſtändig 
eingekapſelte Kleintiere und Kleinpflanzen der Ackererde. 
Mit den Regengüſſen werden ſie herabgeſchwemmt und ge⸗ 
langen auf dieſe Weiſe in ganz fremde Länder. So er⸗ 
klärt es ſich, warum dieſelben Infuſorien, Kieſelalgen, 
Bodenpilze in allen fünf Erdteilen, von den polaren Ge⸗ 
genden bis zum Aquator, zu finden ſind. Nur der Wüſten⸗ 
ſand iſt faſt völlig ſteril, da er mangels Feuchtigkeit den 
Anſiedlern keine Lebensbedingungen bietet. 


Aber dieſes zarte Leben zu unſeren Füßen wird nicht 


nur von der Austrocknung bedroht. Eine zweite Gefahr, 
vor der es ſich ſchützen muß, iſt das Zerdrücktwerden. 
Wenn der Ackerboden austrocknet, zieht er ſich zuſammen, 
die kleinen Waſſerriſſe darin ſtürzen ein, er wird zu einer 


| Burckhardt in Danzig eingetroſſen. 


Jüdiſcher Selbſiſchutz in Polen. 

Der „Monitor Polſki“ veröffentlicht eine Bekannt: 
machung, nach der in das Vereinsregiſter des Lodzer Woje⸗ 
wodſchaftsamts unter Nr. 1543 ein Verein unter dem 
Namen „Verein der Zuſammenarbeit“ mit dem 
Sitz in Lodz eingetragen worden iſt. Sein Tätigkeits⸗ 
gebiet iſt die Wojewodſchaft und die Stadt Lodz. Der Zweck 
des Vereins beſteht darin, auf kulturellem, wiſſenſchaftlichem 
und wirtſchaftlichem Gebiet zuſammenzuarbeiten und in 
Wort und Schrift falſche Nachrichten und die Verleumdung 
von Bürgern zu bekämpfen. Die Mittel der Tätigkeit ſind: 
Veranſtaltung von Vorträgen, Verſammlungen, die Unter⸗ 
haltung von Bibliotheken uſw. Die Vor⸗ und Zunamen 
der Gründer find folgende: Nahum Eitingon, Juljuſs Le⸗ 
weniztain, Mauryey Tempelhof, Mieczyſtaw Hertz, Lajb 
Mineberg (Sejmabgeordneter), Kaks Con und andere. 


Ejtingon iſt, wie die polniſche Preſſe mitteilt, Leiter 
verſchiedener amerikaniſcher Unternehmungen in Polen. 
Lewenſztajn war längere Zeit Handelsdirektor der 
Fabrik J. K. Poznanſki. Tempelhof war Direktor der 
„Lodzer Depoſitenbank“. Hertz iſt Vertreter der Firma 
Solvay, Mineberg Abgeordneter und Agttator des 
früheren Regierungsblocks und Con iſt der Sohn des In⸗ 
habers der Widzewer Manufaktur Uſcher Con. Es ſind 
alſo die größten jüdiſchen Potentaten in Lodz, 
die dieſen Verein gegründet haben. 


Der neue Völkerbundkommiſſar, Proſeſſor Dr. Burckhardt, 
iſt am Montag nachmittag mit ſeiner Gattin in Danzig ein⸗ 
getroffen. Bei ſeiner Ankunft wurde er von Staatsrat Dr. 
Böttcher als Vertreter der Danziger Regierung begrüßt. 
Von polniicher Seite war der diplomatiſche Vertreter Polens 
in Danzig, Miniſter Chodacki, zur Begrüßung auf dem 
Bahnhof erſchienen. 


Aus anderen Ländern. 


Stinkbomben in Newyorker Kinos. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur aus Newyork 
meldet, find neulich in ſieben Kinos auf dem Broadwan, die 
durch ein und dieſelbe Direktion geleitet werden, gleichzeitig 
Stink⸗ und Tränengas bomben explodiert. Unter 
den Tauſenden von Zuſchauern brach eine Panik aus, bei de r 
etwa 100 Perſonen verletzt wurden. 35 Perſonen mußten ins 
Krankenhaus geſchafft werden. Die Bomben hatten einen 
Uhrenmechanismus, und dadurch erklärt ſich die Gleichzeitigkeit 
der Exploſionen. 


Nachspiel der Blockade der Warſchauer Univerfität. 

Die außerordentliche Kommiſſion, die zur Unterſuchung 
der Vorgänge eingeſetzt war, welche zur Blockade der War⸗ 
ſchauer Univerſität geführt hatten, hat nach Vernehmung der 
Studenten das Urteil bekannt gegeben, durch das 101 Stu- 
denten für ſchuldig befunden werden. 61 Studenten 
Studentinnen wurde das Recht abgeſprochen, ſich für die Daner 
von ein bis zu zwei Jahren am akademiſchen Leben zu be 
teiligen. 34 Studenten re einen Be 2 8. 13 
wurde für die Dauer eines Jahres relegiert. In 30 nalen 
erging ein fre ſvrecheng mel ER 
200 000 unbrauchbare Eggen. 

Das Sowietblatt „Sozialiſtitſcheſtoje Semledeliie“ be⸗ 
richtet, die landwirtſchaftliche Maſchinenfabrik Kraſun Plug 
habe 200000 Eggen abgeliefert, die vom Volkskommiſ⸗ 
ſariat für Landwirtſchaft als unbrauchbar zurückgewie⸗ 
ſen worden ſeien. Die Verwendung dieſer minderwertigen 
Eggen würde einen um 20 v. H. verminderten Ernteertrag 
ergeben. . 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2. März 1937. 
Krakau — 0,35 (— 1,69, Zawichoſt 4 2,86 (. 2,55), Warſchau 
FA a 755 3° Tho 5 2.84 ( 


e lte 


* 
Dirſch 
96 245 (+ 3,49). (In Klammern die Meldung des Vortages.) 
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ſteinharten Maſſe, die alles zerquetſcht, was darin lebte 
— wenn es keine Abwehrmittel dagegen gäbe. 

Eines der wichtigſten war die Erfindung der Gallerte. 
Das iſt ein von den Pflanzen ausgeſchiedener Schleim, dem 
die Fähigkeit innewohnt, Waſſer auf das zäheſte feſtzu⸗ 
halten und dadurch elaſtiſch zu bleiben. Ein großer Teil 
der pflanzlichen Bodenbewohner iſt nun imſtande, ſich mit 
Gallerthüllen zu umgeben. Da ſind viele Bodenbakterien, 
ganz regelmäßig aber ſämtliche Kleinpflänzchen, die man 
als Blaualgen bezeichnet. Sie leben zu ungezählten Men⸗ 
gen in jedem Ackerboden und ſind dort noch wichtiger als 
die Bodenbakterien, da ſie die Fähigkeit haben, Stickſtoff 
umzuwandeln und zu ſpeichern. Da ſind lange Fäden, 
winzige Kugeln oder Ketten, in Gallertſcheiden ſteckend 
oder in dicke, vielfach geſchachtelte Hüllen eingepackt und ſo 
jeder Gefahr des Zerdrücktwerdens entrückt. 

Ein anderes Mittel iſt das Erbauen von kleinen 
Schachteln und Gehäuſen, in denen der Bewohner ſicher 
lebt. Die Kieſelalgen, echteſte Ackerbodenbewohner, eben- 
falls mit der für den Landwirt unbezahlbaren Eigenſchaft 
ausgeſtattet, Stickſtoff umzuwandeln, führen ihren Namen 
daher, daß fie an ihrer Oberfläche die aus dem Boden 
waſſer in gelöſtem Zuſtand aufgenommene Kieſelſäure in 
Form von Schalen abzuſcheiden vermögen. Die haben 
einen beſonderen Bau. Es find Verdickungsleiſten ein⸗ 
gelegt, die ſie geradezu unzerbrechlich machen. Bei viel⸗ 
tauſendfachen Bodenunterſuchungen, die ich ſeit dreißig 
Jahren unternommen habe, iſt mir noch niemals eine zer⸗ 
drückte Kieſelalgenſchale aufgefallen. Ihre beſondere Bau⸗ 
art gewährt ihnen alſo faft völligen Schutz. 

Die Kieſelalgen erſtarren bei Froſt oder Dürre, ſind 
aber ebenfalls von Waſſer umgeben, beweglich und gleiten 
dann wie kleine Schiſſchen in den unterirdiſchen Kanälen. 
Sie ſind ſo leicht, daß ſie in trockenem Zuſtand — ebenfalls 
ohne Schaden zu nehmen — auf die Luftreiſe gehen können, 
und gehören ſomit zu den Geſchöpfen, die am beſten gegen 
die Gefahren des Daſeins geſchützt ſind. 

So lebt, noch mitten in lebensfeindlichen Tagen des 
Spätwinters, der Boden unter uns doch ſchon ſein geheim 
nisvolles Daſein in Formen, die ſich auch die blühendſte 
Phantaſie niemals erſonnen hätte, würde die Wirklichkeit 
der Natur ſie uns nicht vor Augen führen. 
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getrieben, wird blühen und Frucht 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original-Artifel it nur mit aus drück. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
\ wird ſtrenaſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. März. 
Meiſt bedeckt. 

Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt bedecktes Wetter mit zeitweiligen Niederſchlägen, über⸗ 
wiegend als Schnee, bei langſam abſinkenden Tempera⸗ 
turen an. 


Deutſche ee 1937 


Wird's bald ſein? — Noch ift jo grau 
der Himmel und die Luft ſo rauh, 
doch Amſel lockt und Haſel ſtäubt. 
Herz, auch in dir es heimlich treibt. 


Der März ift ins Land gezogen. Bald wird der Pflug 
durch den Acker ſeine Furchen ziehen und des Landmanns Hand 
den goldenen Samen ausſtrenen. Da iſt's auch Zeit, den 
Acker zu beſtellen, auf dem 5000 deutſchen Kindern frohe und 
erholſame Ferienwochen erwachſen ſollen. Oder ſoll das Feld 
etwa brach liegen bleiben? Das kann niemand von uns vor 
ſich und ſeinem Volke verantworten. Denn es geht ja bei 
dieſer Sämannarbeit darum, dem Kinderelend in unſerer 
Volksgruppe zu begegnen. Und die Kinder find doch des 
Volkes Schätze. Für eine geſunde Jugend kraftvoll Sorge zu 
tragen, muß unſere vornehmſte Pflicht ſein, zu der uns die 
Liebe zu unſerem Volke anhält und treibt. Kinder in Not! — 
dieſe drei Worte ſollten genügen, um jeden und jede aus 
unſeren Reihen die Winterruhe abſchütteln und an die Be⸗ 
ſtellungsarbeit für den Acker der Deutſchen Kinderhilfe 1937 
gehen zu laſſen. Hunger und Wohnungselend ſind 
mieder mit wuchtigen Schritten durch das Land gezogen und 
8 — 2% ag und ihre Eltern 
umm erzagt gemacht. Da muß die ſcharfe Pflug⸗ 
3 een ae die harte Scholle A e —— 

oſſener Hilfsbereitſchaft un undli ſür⸗ 
dere angfrenen ſchaft und fre cher Für 

Wer im Frühling das Land beſtellt, tut es in Hoffnung 
auf reiche Ernte, Auch die Deutſche Kinderhilfe ſchant hoff⸗ 
nungsvoll in die Zukunft, wenn fie entſchloſſen die gegen⸗ 
wärtige Kindernot anpackt. Sie hält es mit der Regel: 
„Erwärmt der Menſch in ſeiner Kindheit, To wird er nie 
wieder völlig kalt, und was in ihm liegt, wird friſch heraus⸗ 

N .“ Wenn unſer 

Geſchlecht im Herbſte des Lebens ſteht, dann ſoll die Jugend 

von heute in kraftvoller Geſundheit auf dem Poſten zu finden 

in. Dann haben wir Zeit zu fröhlichen Erntefeiern. Jetzt 

aber iſt Saatzeit. Da gilt es, jede Stunde auszunutzen und 

ſich weder durch Wind noch Wetter abhalten zu laſſen, den 
Samen ins Land zu bringen. 


Jeder, dem es irgend möglich ift, öffne ſein Heim 
einem Kinde, das Erholung braucht und betreue es mit 
Brot und Frohſinn. Wer ſich mit den Seinen um den ge⸗ 
deckten Tiſch ſetzen und ſich in feinem eigenen Bett ansruhen 
—— greife in den Beutel und gebe willig und pünktlich jeinen 

eitraa zur Deckung der Unkoſten, bie die Durchführung der 
per ſchen Kinderhilfe verurſacht. Diejenigen, die noch außer⸗ 
Fr b Wohlfahrtsorganiſationen ſtehen, mögen in einer 
“ben Stunde überprüfen, ob fie mit gutem Gewiſſen, mit 
Händen in den Taſchen arbeitslos am Markte ſtehen können, 
eun unſerer Volksgruppe durch den Mund des Wohl: 
e rt Poſen ruft: Anf zur Kinder: 


Steffani. 


§ Auf der Geflügelausſtelung, die im Wi 

Saale ſtattfindet, wurde am Sonntag das ee 
Prämiierung für die einzelnen Exponate bekannt gegeben 
Für Hühner erhielten: Frau Sanitätsrat Dietz Diplom 
zur goldenen Medaille für Leghorn und Bronzeputen; 
Urſula Wünſche, Swietoſtaw, Kreis Wioclawek, Diplom zur 
goldenen Medaille für Leghorn; E. Gaedtke. Bromberg, 
Diplom zur goldenen Medaille für Rhodeländer. Hans 
Strelow, Bromberg, Diplom zur ſilbernen Medaille für 
Leghorn; Wilhelm Hartung, Bromberg, Diplom zur 
ilbernen Medaille für weiße Wyandottes; Bruno Huth, 
und berg. Diplom zur ſilbernen Medaille für Rhodeländer 
ft inorfa; Hans Möller, Zoledowo, Diplom zur 
ilbernen Medaille für Plymouth Rockes; M. Zemke, Brom⸗ 
berg, Diplom zur ſilbernen Medaille für Plymouth Nodes; 
2. v. Haw. Bromberg, Diplom zur ſilbernen Medaille für 
bwwerabühner. Mittelſtädt, Bromberg. Diplom zur 
ronzenen Medaille für Brahma Hühner; Urſula Wünſche, 
Sew Diplom zur bronzenen Medaille für Leghorn; 
M Sohle Rawitſch, Diplom zur bronzenen 
b ur Plymouth Rockes; C. Grebel, Bromberg, 
p er zur bronzenen Medaille für Perlhühner; 
P. Schwarz, Warlubien, Ehrenbrief für hervorragende 
ſchwarze Orpington: G. Fraſe, Bromberg, Ehrenbrief für 
ausgezeichnete ſchwarze Wyandottes; Bruno Huth, Brom⸗ 
berg, Ehrenbrief für Silberfaſanen und Zierenten: 
Hartung, Bromberg, Ehrenbrief für Gold⸗ und Lady⸗ 
amherſt⸗Faſanen und Pfau; Hans Strelow, Bromberg, 

Ehrenbrief für Zwerghühner⸗Kollektionen. 
Für Tauben erhielten: Siegerpreis Goldene Medaille 
H. n. Haw für Mövychen; Machalinſki, Bromberg, 
Diplom zur goldenen Medaille für Silberelſtern und 
Schwalben; Wilhelm Kieper, Bromberg, Diplom zur 
goldenen Medaille für engliſche Elſtern; Heldt, Dirſchau. 
Diplom zur goldenen Medaille für engliſche Kröpfer und 
Römer. Ferner erhielten Diplome zur ſilbernen Medaille 
für Tauben: Florjan Niedbalſki, Bromberg, für Schön⸗ 
heitsbriefer; M. Zemke, Bromberg, für Pfaue; G. Kobiela, 
Bromberg, für Blondinetten; J. Wichert, Bromberg, für 
Straſſer;: Berner, Bromberg, für Budapeſter; K. Roſenthal, 
Bromberg, für Farbenköpfe: Ch. Schmekel, Wiſkitno, für 
Enten. Diplome zur bronzenen Medaille für Tauben er- 
hielten: Jan Drozda, Sierapowo, für engliſche Kröpfer; 
Majewfki, Bromberg, für Mövchen; Hans Strelow, Brom⸗ 
berg, für Pfauen; Stöckmann, Bromberg, für Danziger 
Hochflieger;: P. Wawrzynſki, Bromberg, für Wiener; 
Bethle, Konitz, für engliſche Kröpfer. Ehrenbriefe für 
Tauben erhielten: O. Mittelſtaedt, Bromberg, für Lach⸗ 
tauben; Franeiſzek Nidzgorſki für Perſertauben. Für 
Waſſergeflügel erhielten: Frau Sanitätsrat Dietz Diplom 
zur goldenen Medaille für pommerſche Gänſe, Peking⸗ und 
Kabki Campbell⸗Enten; Emma Grebel, Bromberg, Diplom 
zur bronzenen Medaille für Rouen⸗Enten. Für Kaninchen⸗ 
zucht wurden ausgegeichnet: W. Kautz, Bromberg. Diplom 
zur goldenen Medaille für deutſche Rieſenſchecken; Alvo 
v. Albensleben, Bromberg, Diplom zur ſilbernen Medaille 


für franzöſiſche Widder; B. Halbe, Bromberg, Diplom zur 
ſilbernen Medaille für belgiſche Rieſen: Emma Grebel, 
Bromberg, Diplom zur bronzenen Medaille für Hermeline. 
Lobende Anerkennungen erhielten Frau Erna Rhode⸗ 
Langenau für gelbe Orpington⸗Glucke mit Kücken und Frau 
Zimmer⸗Bromberg für Bronze⸗Puten. 


§ Beim Ankurbeln des Autobuſſes verunglückte am 
Sonntag der Njährige Chauffeur Walenty Grzempo⸗ 
wic z. Als G. auf dem Bromberger Autobusbahnhof den 
Motor feines Autobuſſes, der auf der Strecke Bromberg — 
Inowroclaw verkehrt, anwerfen wollte, ſchlug die Kurbel 
zurück. G. erlitt ſchwere Verletzungen, u. a. einen Arm⸗ 
bruch. Der Verletzte wurde mit dem Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft in das Städtiſche Krankenhaus gebracht. 


§ Zwei Warſchauer Einbrecher in Bromberg gefaßt. 
Der Bromberger Polizei glückte in dieſen Tagen ein guter 
Fang. In Bromberg tauchten nämlich zwei ſteckbrieflich 
verfolgte Warſchauer Einbrecher, und zwar Dionyſi 
Zeberbaum aus Warſchau und Eduard Piechowiak, 
augenblicklich in Alekſandröw wohnhaft, ein, um ſicherlich 
hier Gaſtrollen zu geben. Der Bromberger Polizei waren 
beide Einbrecher bekannt. Sie wurden auf Grund der vor⸗ 
handenen Photographien erkannt und konnten verhaftet 
werden. Auf das Schuldkonto dieſer beiden ſind viele Ein⸗ 
brüche und Diebſtähle in Warſchau zu ſchreiben. Die Ver⸗ 
hafteten wurden in das Gerichtsgefängnis in Bromberg 
eingeliefert. 


§ Ein Auto zwiſchen Straßenbahn und Baum gepreßt. 
Am Montag vormittag ereignete ſich in der Natelerſtraßze 
ein Verkehrsunfall, der nur dank glücklicher Umstände keine 
Menſchenopfer gefordert hat. Als aus der Autogarage 
Gehrke das Perſonenauto des Warſchauer Fabrikanten Wla⸗ 
dyſtaw Szymanſki, das von dem Chauffeur Sklepik ge⸗ 
ſteuert wurde, auf die Straße hinausfahren wollte, bemerkte 
der Chauffeur nicht, daß eine Straßenbahn der Linie Wil⸗ 


czak (Prinzenthal) — Großbartelſee herannahte. Der Füh⸗ 


rer der Straßenbahn zog ſofort die Notbremſen, konnte je⸗ 
doch nicht verhindern, daß die Straßenbahn auf das Auto 
auffuhr. Das Auto wurde zwiſchen die Straßenbahn und 
einen dicken Baum gepreßt, und wurde demzufolge außer⸗ 
ordentlich ſchwer beſchädigt. Der Chauffeur kam glucklicher⸗ 
weiſe nur mit dem Schrecken davon. 


Man wird beine Iliaden ſchreiben, wenn 
man zur Mutter eine Gans und zum Dater 
eine Schlafmütze gehabt hat, auch nicht, 
wenn man auf ſechs Aniverſitäten ſtudiert. 
Es iſt doch nicht anders: ariſtobratiſch iſt 
die Natur, ariſtobratiſcher als irgendein 
Feudal- oder Kaſtenweſen. Demgemäß läuft 
ihre Pyramide von einer ſehr breiten Baſis 
in einen gar ſpitzen Gipfel aus. Und wenn 
es dem Pöbel und Geſindel, welches nichts 
über ſich dulden will, auch gelänge, alle 
anderen Briſtobratien umzuſtoßen, jo müßte 
es dieſe doch beſtehen laſſen — und ſoll 
beinen Dank dafür haben; denn die iſt jo 
ganz eigentlich „von Gottes Gnaden“. 
a a Schopenhauer. 


Mißlungene Leichenberaubung. 
Zwei Gruftſchänder vom Polizeihund geſtellt. 


Am 22. Februar fand in Siedlimowo, Kreis Mogilno, 
die Beſtattung der verſtorbenen 70jährigen Gutsbeſitzerin 
Zofia Petkowſka aus Kufnierz ſtatt. Der durch einen 
Holzſarg geſchützte Zinkſarg wurde dort in einer Familien⸗ 
gruft beigeſetzt. In der Nacht zum vergangenen Sonntag 
brachen Grabſchänder in die Gruft ein, um die Leiche zu 
berauben. Nachdem ſie den erſten Sarg aufgebrochen hatten, 
verſuchten ſie dasſelbe mit dem Zinkſarg, was ihnen aber 
anſcheinend aus Mangel an geeigneten Werkzeugen nicht 
gelang, worauf ſie ungeſehen die Gruft im Dunkel der Nacht 
verließen. Als die Gruftſchändung am nächſten Morgen be⸗ 
merkt wurde, benachrichtigte man die Polizei, die mit einem 
Spürhund erſchien, der die Spuren der Täter verfolgte. 
Als Grabſchänder wurden der 30jährige Landwirt Adam 
JIwiüſki und der 27jährige Landwirtſohn Staniſtaw 
Wisniewſki, beide aus Siedlimowo, ermittelt und dem 
Strelnoer Gefängnis zugeführt. 


R Filehne (Wielen), 1 März. In letzter Zeit iſt wieder 
die Unſitte zu beobachten, daß die Butterhändler ihre Butter⸗ 
lieferanten mit Kolonialwaren beliefern. Beſonders die im 
ſüdlichen Teil unſeres Reſtkreiſes gelegenen Ortſchaften 
werden von den Hauſierern beſucht. Den dort wohnenden 
kleinen Geſchäftsleuten, welche wahrlich nicht auf Roſen 
gebettet find, wird urch dieſe „Gewerbetreibenden“ ohne Ge⸗ 
werbepatent ſchmutzige Konkurrenz gemacht. Auch hier gilt der 
Grundſatz: Schuſter bleib bei deinem Leiſten. Die Geſchäfts⸗ 
leute würden der Polizei reſp. den Grenzbeamten dankbar 
ſein, wenn ſie dieſem Hineinfuſchern in ein fremdes Gewerbe 
einen Riegel vorſchieben würden. 


2 Juowroctaw, 1. März. Infolge allgemeiner Körper⸗ 


ſchwäche iſt der alte Rentenempfänger Wladyſtaw Wlo⸗ 
darſki plötzlich in der alten Poſenerſtraße zuſammen⸗ 
gebrochen. Paſſanten brachten den Greis nach der nahen 


Wohnung ſeines Schwiegerſohnes. 

Als der Waldarbeiter Anton Wröblewſki im Wald Rund⸗ 
holz ſpaltete, ſchlug er ſich unglücklicherweiſe mit der Axt in 
das Bein. Die Verletzung war derart ſchwer, daß im 
Krankenhaus ſofort eine Operation vorgenommen werden 
mußte. 

z Kruſchwitz, 1. März. In Chroſno fand letztens eine 
Gemeinderatsſitzung ſtatt, in der über die Einverleibung des 
Schulzen⸗ und Schulackers zur Stadt Kruſchwitz beraten 
wurde. 

Kolmar (Chodziez), 1. März. Seit langem iſt der 
Chauſſeebau Selgenau—Broden—Schmilau geplant, welche 
Strecke 6 Kilometer lang iſt. Die Sammelgemeinde 
Selgenau hat von ſich aus bereits 2 Kilometer der Chauſſee 
fertiggeſtellt. Wann werden die letzten 4 Kilometer gemacht, 
jo daß eine Verbindung zur Chauſſee bergeſtellt wird? 


*Liſſa! (Leſzno), 1. März. 75 Jahre Liſſaer Vereinsbank. 
Am 1. März d. J. konnte die Liſſaer Vereinsbank auf 75 Jahre 
ihres Beſtehens zurückblicken. Die eigentliche Gründung der 
Bank erfolgte am 4. November 1861 dadurch, daß deutſche 
Männer aus Liſſa und Umgebung ſich zuſammenfanden, um 
nach dem Genoſſenſchaftsgrundſatz von Schulze⸗Delitſch ein 
Kreditinſtitut ins Leben zu rufen. Am 1. Dezember des 
gleichen Jahres wurde der Vorſchußverein G. m. b. H. ge⸗ 
gründet und am 1. März 1862 nahm das neugegründete In⸗ 
ſtitut ſeine Tätigkeit auf. Der erſte Vorſtand ſetzte ſich zu⸗ 
ſammen aus den Herren Rechtsanwalt Nolte, Oberamtmann 
Sander, den Kaufleuten Baſch, Drogaſch und Seilermeiſter 
Tſchoepe. Aus kleinen Anfängen iſt dieſes Inſtitut bis zum 
Ausbruch des Weltkrieges auf 1592 Mitglieder angeſtiegen. 
Die Bilanzſumme betrug 1837 000 Goldmark. Nach dem 
Kriege und, durch die veränderten Verhältniſſe bedingt, erhielt 
der Vorſchußverein die neue Bezeichnung „Liſſaer Vereins⸗ 
bank“ und bezog ein eigenes Haus in der Bahnhofſtraße. Nach 
der Inflationszeit kam eine Fuſion mit der „Poſener Land⸗ 
bank A. G.“ zuſtande. Die Bilanzſumme war durch die In⸗ 
flationszeit am 1. Januar 1925 ſtark zuſammengeſchrumpft. 
Es folgten Jahre unermüdlichen Auſbaues, ſo daß heute das 
Inſtitut über eine Haftſumme von 155 Millionen Zloty ver⸗ 
fügt und mit einem Kapital von weit über 2,6 Millionen Zloty 
arbeitet. Die Liſſaer Vereinsbank iſt dem Verband deutſcher 
Genoſſenſchaften in Polen mit dem Sitz in Poſen angeſchloſſen. 

ss Mogilno, 26. Februar. Amtlich wurde feſtgeſtellt, daß 
die Krankheiten unter den Schweinen im hieſigen Kreiſe 
hauptſächlich im Sommer und im Winter auftreten. Sie 
werden gewöhnlich durch fremde, die Ställe betretende Per⸗ 
ſonen ſowie durch den Gebrauch unſauberer Impfapparate 
und Impfmittel verbreitet. Vielfach tragen auch zur Ver⸗ 
breitung der Schweinekrankheiten die feuchten und düſteren 
Zementſtälle bei. Im vergangenen Jahre gingen 30 kranke 
Schweine ein, wodurch ein Schaden von 1500 Zloty entſtand. 
Getötet wurden 31 Tiere zu je 30 Zloty, was einen Schaden 
von 930 Zloty bedeutet. Die Rotlaufſeuche forderte 
34 Schweine zu je 50 Zloty. Getötet wurden 95 Schweine, 
die durchſchnittlich einen Wert von 30 Zloty hatten, jo daß 
ein Schaden von 4450 Zloty entſtand. In dieſem Falle be⸗ 
trägt der mittlere Schaden für 6 Bauerngehöfte für 
15 Liter Lymphe zuſammen 1350 Zloty. Dazu kommen noch 
die Koſten für den Tierarzt in Höhe von 220 Zloty. Durch 
den Ausfall der Ferkelzucht erlitten dieſe Bauern einen 
Schaden von 1800 Ztoty, jo daß der durch dieſe Krankheiten 
verurſachte Schaden auf rund 10 800 Zloty beziffert werden 
kann. 

i Nakel, 1. März. Auf dem letzten Wochenmarkt machte 
der Beſitzer S. aus Samſieczno einige Einkäufe und wollte 
dieſe zu Fuß in den benachbarten Ort Trzeciewnica bringen. 
Auf der Chauſſee dorthin hielten ihn zwei Landſtreicher an 
und entwendeten ihm unter Drohungen feine Einkäufe im 
Werte von 80 Zloty. Der Beſitzer ging darauf nach Nakel 
zurück und machte noch einmal dieſelben Einkäufe. Als er 
damit die Brombergerſtraße bis zur Zuckerfabrik kam, wurde 
er von den gleichen Banditen angefallen. Auf ſeine Hilſe⸗ 
rufe herbeigeeilte Paſſanten verhinderten einen zweiten 
Raubüberfall. Die Täter konnten bisher nicht ermittelt 
werden. 

R Bien, 28. Februar. Das Appellationsgericht beſchäftigte 
ſich als Berufungsinſtanz mit dem Raubmord an der 75 Jahre 
alten Witwe Katharina Komorowſka aus Bentſchen. An⸗ 
geklagt waren der 23 jährige Albin Zurek, ein Neffe der Auf⸗ 
wärterin der Ermordeten, und der 38 jährige Stefan Kedziora, 
beide aus Bentſchen, die nachts in die Wohnung der Greiſin 
durch ein von der Aufwärterin Koſtera zu dieſem Zwecke offen 
gelaſſenes Fenſter eingedrungen waren und die Greiſin erſtickt 
und beraubt hatten. Die Aufwärterin hatte ihren Neffen über 
das Geld der Greiſin informiert und ihn dadurch zu dem 
Verbrechen verleitet. Das Urteil des Appellationsgerichts 
lautete gegen Zurek und Kedziora auf je 15 Jahre Gefängnis, 
gegen die Koſtera wegen Beihilfe auf ein Jahr Gefängnis. 

* Tremeſſen (Trzemeſzno), 28. Februar. Am Donnerstag, 
dem 25. Feruar, fand in Roſenau (Jaſtrzebowo) ein Jugend⸗ 
gottesdienſt ſtatt. Trotz des ſchlechten Wetters war die Jugend 
zahl reich erſchienen. Mit dem Liede „Wach auf du Geift der 
erſten Zeugen“ wurde die Feierſtunde eingeleitet. Ein Landes⸗ 
jugendpfleger hielt die Predigt über das Thema: Lucas 9, 60. 
Dann wurde mit dem Liede „Die wir uns allhier beiſammen 
finden“ der Gottesdienſt beendet. 

Fr Uſch (Uiscie), 1. März. Jubiläum der Schützen⸗ 
gilde. Die hieſige Schützenglide kann in dieſem Jahr auf 
ein 275jähriges Beſtehen zurückblicken, das feſtlich begangen 
werden ſoll. 

＋Wirſitz (Wyrzyſt), 1. März. Abgeſagter Re⸗ 
montemarkt. Nach einer Bekanntmachung des Kreis⸗ 
ſtaroſten im letzten amtlichen Kreisblatt iſt der für den 
13. März 1937 in Wirſitz angeſetzte Remontemarkt vom Kriegs⸗ 
miniſterium aufgehoben worden. * 

Im Monat März finden im Kreiſe folgende Märkte ſtatt: 
2. in Mrotſchen allgemeiner Markt, 9. in Nakel Vieh⸗ und 
Pferdemarkt, 10. in Wiſſek allgemeiner Markt, 15. in Netzthal 
Pferde⸗ und Viehmarkt, 16. in Weißenhöhe allgemeiner Markt 
und am 18. in Wirſitz allgemeiner Markt. 

ss Wreſchen (Wrzesnia), 28. Februar. Vierte Wöjt⸗ 
wahl in Stralkowo nicht beſtätigt. Seit 1935 beſteht 
die Sammelgemeinde Stralkowo. Da inzwiſchen dreimal eine 
Wöjtwahl vorgenommen, dieſelbe aber nicht beſtätigt wurde, 
erfolgte im Sommer 1986 die Auflöſung des Gemeinderats. 
Im Herbſt desſelben Jahres wurde einſtimmig in einer 
vierten Wahl der Landwirt Leon Jaloſzyöſki aus Stralkowo, 
Beſitzer einer 125 Morgen großen Landwirtſchaft, zum Woit 
gewählt. Auch dieſe Wahl fand nicht die Beſtätigung der 
Aufſichtsbehörden. Darauf wurde ein Czeſtaw Kedzierjfi 
zum kommiſſariſchen Woit beſtimmt, der ein monatliches 
Gehalt von 300 Zloty bezieht, während der gewählte Wöft 
nur 125 Zloty monatlich erhalten würde. Da die Gemeinde 
3 ſehr belaſtet wird, herrſcht eine gewiſſe Unzufrieden⸗ 

eit. 


ss Zuin, 28. Februar. Am 31. Januar d. J. zählte unſere 
Stadt 5335 Einwohner, und zwar 2438 männliche und 2897 
weibliche. Der Nationalität nach wohnen auf dem Stadtgebiet 
5196 Polen, 111 Deutſche, 12 Juden und 16 Fremdländer. 
Römiſch⸗katholiſch ſind 5199, evangeliſch 112, moſaiſch 12, 
griechiſch⸗katholiſch und andersgläubig 8, ſowie griechiſch⸗ortho⸗ 
dox 4 Perſonen. a 


ſchaft: Arne Ströſe: 

unpolitiſchen Teil: i. V.: Arno Ströſe: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przyaodzki: Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 3 o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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ſchaft und Feldbahn⸗ 
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ehe ung den. u er erden en Alleinftütze en el e 2 Sabre Gutstauſch. 
Empfehle mich den ge · ! 5 sen. ‚u kigem Gehalt u. mög» e- 17 
Smpfehle mich den oe Maſchinenſchreibarb. Feld⸗, Gemüſe⸗ und die teine Ard, iheut tt freier Staten Stenotypiſtin e er in der dne dete. dener d. 
Stadt und Land zum werden ſorgfältig aus⸗ 1 — ſehr häusl., beſcheid m. | Offerten unter O 906 Hertraut mit all. Guts⸗ on N n 
, Se geübt e Blumen⸗Samen. Luce Gerlangr. Sc 
er aume, Wein⸗ 


gut. Koch⸗ u. etw Näh⸗ an die Geſchſt. d. Stg. arbeiten deut | . 
nt kennin, zum 18. J. oder en eee ſch⸗poln. zugeſ u. verlangt. riftl. Meld. Sikorſta. 
i i W̃ i r · |iucht Stellung per ſofort 
itöde, Beereniträuder, Frau 8. Schoen, Muſtrlerte Preistite auf Wunde. ſucht Monteur mt Fünre ung p Zeaotti, p. Strzelno, Wielkop. 2201 


1. 4. aelucht. ng per \o| 
2 1 ſchein ſucht auf Gut mit Familien ĩ＋ͤ 
rau, Biarrer Stümde, np 1.9. or ee Seele ange e 2228 Alteingeführt Wälder, | Kartoffel Sortier- 


e le 2. Wirtschaftsbüchern jed. Art schnellstens 

Geſchwiſter Wandlowski. 
Samotſchin 
Szamocin 


MER“ 


Saucen Dudingoulver 


Vertretungen in allen größeren Städten Polens. 
Das unübertroffene Backbuch „Backen macht Freude” der 
Firma Dr. A. Oetker ist in allen Kolonialwarengeschäften, 
Buchhandlungen und auch bei unseren Vertretern erhältlich. 


Ermäßigter Preis 30 Groschen. 1979 


‚ im März 1937. 


Sntell, evgl. Mädchen, 


das fachgemäß ausge⸗ Bydgof 
. Libelta 74% W. . 85 Se ekaie Miitärs. beenb, bin m. d. d. Geſchäftsſt d. Zerb. Strumpf⸗ unde tenen Sal e (Ballet) 
Ser NETTE. u En ET — 7 7 2077) Sauggas- un o50l=- rkaufen. ung ſtundlt 
U Krauſe, Erteile in den Vor⸗ Für kl. Gutsbeamten⸗ motor, ſowie m. elektr. Erfahrene Wirtin a auch in Dann bis 2500 Kilo A 145,— 
hodkiewicza 8. mittagsſtunden 755 2 Haushalt geſucht: Licht⸗ u. Kraftanl. ver⸗ Anf. 40 er, ſucht Stellg. oder Deutſchland. Off. „ 4750 „ „ 240,— 
Fr Handarbeits⸗ Ig. beſſeres Kinder⸗ traut. 9 J. im Fach. Off. in Guts 2 von unter M 1048 an die „ 800 „m 540,— 
Fahrräder. Qualitäts- 3 ß ß mädchen, ordentl. und u. O 1005 an d. Gſt. d. Z. Si Geſchäſtsſt. d. Zeita.erb.| Frankolieferung! 
marken, verkauft billig unterricht. ehrlich, mit etw. Vor-| w Dich Der ae a. 7 — —,|Markowski. Poznan 
Sobieſtiego 9. Wg. 6. Anmeld. v. 10—12 tägl. h 0 tenntnifi. zu 2 Kindern Achtung! r u unt N Pianinos kauft Safna 16, 90 
1002 Paderewfkiego 24, W.2 werden schnell und, preiswert (1½ u. “ J.) v. ſof. evtl. Wer braucht tücht. ehrl. 1052 an die Oft. d. 3. Pfitzenreuter, Pomorska 27. — Landmaſchiner⸗ 


ipät. Taſchengeld 10 2. = 
1 &ttenmapdenm., Müller? Fücht. Wirtin 


Garten und Geflügel. 28 Jahre alt ledig. ſucht Stellung. Erfahr, 


Holl Verein ell 


repariert. 


Teppiche Suche ſofort 


a | — J ä s-Er- 
Rost freie ABZEICHEN- warſam ebrl. u. durch engl. guter Fachmann. | in allen Arbeiten eines lau Kokos 
FABRIK : 1. 2 aus zuverläſſig. Gehalt] Ser unt. D 1950 a D | agroßen Guts den Wachstuch, 
. 7 f ter | Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. t 2143 | Linoleum, biinsst. 2 
p. KINDER rr . / Schmolke, |, A: O8 


2 2190 an d. ©ft.d. 3. Gärtner 


Bydgoszez, Jezuicka 22 


Marszalka Focha 6. 
8 Tel. 1301. 229 


Bydgoszez 
Gdanska 40 


evgl. 2. Stubenmädch., 
das auch in der Küche 
helſen muß. Kenntniſſe 


gute geugniſſe vorhan⸗ 
den, ſucht Stellung. 


irtin Silhsensin „teten Hafer 3 17.39 
erfahr. in allen Zweig. ergeld . ti. ge. 
4 NR te 1 Altfiüber 18 e A0 — a er 
im Nähen und Plätten Franz Lutoborski|juht ab 15.3. oder 1. 4.| =” : e äftsit. d. Ita. 
erwünſcht. Meldung. m. Krapiewo. 1047 Stellung auf Gut Gute P. Kinder, Gdanſka 40. ga, 250 000 Stück 


Schneiderin 6 ; i t. Wierzchuein kröl n. vorhand. Frdl. f 2 
Zeugnisabſchriften an bot. wierzchucin Krol, JZeuan. 42199 Wegen Parzellier. verk. rote Ziegel 

empfiehlt ſich i d rien: Ind El fer 1 Fr. Fiebrantz. Ritterout pow. Bydgoszez. Angebote unter F 2199 ſich meine ſehr gut erh. 

uber Yen Be ir Nis ai a ee A. d. Geſchlt. d.Zeitg.erb. 1. -I. kauft 229 


Geſucht zum 1.4.37 fleiß., 27 J. alt 7 J. Praxis, 100 tr. ſaat 


7 13-52 


2858 


beſſere und einfache liefert billigſt 2101 Gärtner Wi tichaiterin Barlarlimoufine. ä 
Nreſſen. rost l. m. e e W ff 
jb 8. Stubbe, Chorzöw I G.S.. N Küche Bad., Einweck. Telefon 1. 10 Sad e 
Baumſchnitt u. mit all Einſchlacht. Federvieh. Faſt neuen braungelben gebrau 10 billig baue 
ins Fach ſchlag. Arbeit, ſucht Stellun Gelbitia ter, autor 3636. N 
zu bald od. ſpäter. Gefl. ca. 40 rm trockene 


sind ein lang- 
gehegter Wunsch 
jeder Hausfrau! 
Die Behandlung 
der Bestecke ist 
denkbar einfach. 
Kein Putzen, kein 
Schmirgeln! Ein- 
faches Abwaschen 
und Nachpolieren 
m. weichem Leder- 
tuch. Verlangen Sie 
bitte Angebot. 2182 


J. Nreski 


Gdafiska 9. 


Bolſtermöbel 


empf. billig Chouches, 
Jaxnituren. Lordſeſſel, 

Sofas, Chaiſelongues 
Matratzen etc. 754 
A. L. Matz. Bydgoſzez, 
Dworcowa 32. Tel. 2431 


Offerten unter A 2193 Kiefernkloben . 
F DVohnung en 


Geldmarkt 


3 
re Waiſe im] verkauft 
1 3 r EB, Pe Baden, ſowie Tierarzt Gumpert. 
: Brauchbarer, lediger, in allen häusl. Arbeit. Wigchort. 2189 Komf 9˙3 Bohn 
evangeliſcher bewand. fucht Stellung nen Pr 
a Gärtner |Nngeb. u. Nr. 2043 an Stauchmaſchine „ oz 
ul, Konopnickief 18. W. 125, J., in all. Fächern Emil Romey. Grudziadz 3. 


8 erfahr., ſucht z. 15. 3. od. 3 „2, fait neu, billig Eleg. 3⸗Zim.⸗Wohnung 
per ſofort geſucht weg. Ausſch, mein. Kom⸗ 5 e in Selbſtünd. Mädch. er N Auf Wunſch Etage, ab 1.4. 3. verm. 
pagnons, ſtill od. tätig, für gutaeh., einziges Stellen eſuche Privat- od. Öutsaärtn. | m, gul. Kenntn ſucht z. auch komp, Schmiede“ Cieſzkowſtiego 22, m. 2. 
Lichtſpiel⸗Theater im, Vorort Danzigs mit] N Gefl. Off. mit Betriebs | 15; g. od. ſpät. Stellung werkzeng. Zuſchr. unt. 1044 
34000 Einwohnern mit 25-30000 Guld. od. Zloty. | u. Gehaltsang. u. L 1001 | in Bromberg. Offerten |R 1049 an d. Oft. d. 

Guter Verdienſt, Fachkenntniſſe nicht nötig.“ Welcher deutſche Guts⸗ a. d. Geſchſt. d. Ztg. erb. S . 


Juden nicht erwünſcht. „240 od. Fabrikbeſitzer gibt 
A. Hempel, Danzig, n ne Acne Hrn, 


S 
unter, T 1054 an die Gruſon-Reſervewalze 
Geſchäftsſt. d. Zeitg erb. BOX 12 9-3 8. Wohng. 
an ibt ab motorowy | Off. unt. Nr. 53,483 a. d. 
Baumgartie Gaſse 18. S01+ 0D. Bagerberi., u . Verläuſe — 
ei eid. * 
Portier, Bote. nen vom 1. 3. ob 


ort (Pomorze). ! Geſchſt. d. Zeitg. 2211 
3 EEE ð d TE N 
Off. unt. S 1053 an die ipät. Stellung. Off. u. D an i 
Welle Eine, ee, ehe n eee ‚Stantstbenter, a 


rundſtück mit entſpr. Nachlaß, gegen bar 7 { mit vorſchriftsmäßiger 5 
oder im Zauie) f Jachten in Shlefien, |en. ledig, Unt,30 ener- Bär ner Hüdere (tert Sf Ge ienstan, D. 2, Märs 15.00 Uber, 
Sorte des Kontinentalklimas, die Sorte, II Deutichland. Gefl. Zuichriften erbeten unter giſch, ehrlich, jolide, mit] ſedig. 96 J. alt, auch im le 142 I Uhr: Wilhelm Tell. 

die Trockenperioden glänzend übersteht. [R 2168 an die „Deutſche Rundſchau-. e ae Verkauf dewand. ſucht Gesche d. Jelic erb. Schauſpiel in 5 Aufzügen. 

die ein minimales Wasserbedürfnis hat und Intelligenter Bäder: m. Buchführ. ut vertr., Stellung v. ſofort. An. —————— — ——— T—— Mittwoch. d. 3. März 19.30 Uhr 


gerade auf mittleren und leichteren Böden, u. Konditormeiſter, ſucht, da ſtellungslos, ebote unt. 2 1941 a.d. Schmiede oder Richard N Der Rosenkavalier. 


Mt Laſtouto 


übernehme günſtig 
Transporte aller Art. 
Umzüge uſw. 
Bieganski,Bydgoszez, 
Mazowiecka 9, 
Tel. 3859. 989 


taatl. Beamter ſuch 


Landwirt der Du Braugerste 
— anbaus, wähle 


„Danubia CIOLKOWSKA“ 


(früher Ackermanns). 
Bekanntlich ist die „Danubia*-Gerste die 


Heirat 21 Jahre alt, Beſitzer patjende Stellung. An-| Selhältsit. d. Sta, erb. Komödie für Mufit in drei Aufzügen. 
e e ,, den A Märs 19.0 ne 
Lehrerin manch da er Bolen, at. g an W. und Sipfel. Luſtſpiel in drei Akten. 
3 8 ae an gun h emi wünscht da es ihm an Suche vor ſof od. |pät. | Bin verheir. von Beruf Suecie n. W. 2181 dreitgg Dar 5. März 15.00 Ahr 
im Trockenklima liegenden Landesteile int. Herrn in ef⸗ — — 
f e e chtbullen „x en ee 
Zu N Sonnabend, den 6. März 19.30 Uhr 


P gutgehendem Geſchäft a. d. Gſt. d. Ztg. erb. Portierſtelle. zu kaufen 5 A Werner v. d. Schulen dur Schwarzbrot 
27 J. alt. ev. möchte mit entſprechender Damen⸗ Prima loſſene Vorſtellung. 
die ideale gerstensorte. ee ho | Lebensgefährtin 


1020 an die Gſchſt. d. J. mit etwas Vermögen , Ihr. alt aus milch⸗ „ Ibſen: Peer Gynt. 
„Danubia“ ist sehr frühreif und 1 Ban renate be veliher Serhbulgerht, Ein dramnatffbes Gedicht in fünf Aufzügen. 
fast immun gegen Streifenkrankheit und Jwünſcht Damenbettſch. fällige Zuschriften mit Ohne Gehalt ſucht ait. Dom. Kotomierzj Sonntgg tpioflene . 
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Albert Lortzing: Zar und Zimmermann 
Komiſche Oper in drei Akten. 


märkten in Polen. Einheir. in Landwirt⸗ Evg. Landwirtstochter. Suche Stellung als fferten unter U 1017 zu verkaufen. 102³ 
N = 5 ſchaft erw. Verm. 8000 gebild., groß. Alt. bis i 5 9 8 
Preis 50%, über Posener Höchsınotız door, Genftgemieintel3s. % 1a Gelegenheit Wirtſchafter |«.cöt.d.3eita.erb. Imiadertih 25, W 
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d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. r. Morg. gut. Land, Einheirat mo . 
26.— zloty per 100 kg . - 


Dfferten unter 3 929 
zu beziehen direkt von Zwei Freunde. einzubeitaten. an die Geſchſt. d. Ztg. 


nnn 45% Sec; ie 6 Eichen a Tan 


mit guthend. Bäckerei, Stellung als landw. 
p. Krobia, pow. Gostyn u. Gutsbeſiter tuchen 200. Die Sicht. D. 9. 2. Beamter 
oder durch die 2102 Schuhmacher Witwe, . 


re m. ns 85 I., ohne A größerem Gut. Gut 
x mächt., von ca. 18.24 J., 58 J., engl., ohne An⸗ aufgröße ; 
1 . eee eee mit 615000 2. Off. hang. m. Portierwohg. acheter iu 280 
oznan, Aleja Märsz. Pitsudskiego 32, [mit Bild unter 8 1008 jnht Heirat. Off. u.] Zuschriften unt. W 2001 


lan die Geſchſt. d. Ztg. B 781 an d. Gſt. d. Zt.] a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 
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2. Blatt. 


Bromberg, Mittwoch, den 3. März 1937. 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 50. 


8 Pommerellen. 


2. März. 
Graudenz (Grudziadz) 


Eine Sitzung der Stadtverordneten 

fand am Freitag abend ſtatt. Bei Punkt 2 der Tagesordnung 
erneuerte Stadtverordneter Komorowſki den bereits in 
der vorigen Sitzung eingebrachten, aber nicht erledigten 
Antrag, betr. die angeblich antireligiöſe Stellungnahme des 
ſtädtiſchen Beiſitzers, Schulleiters Karolewſki, und die 
daraus zu ziehenden Konſequenzen. Stadtpräſident Wlodek 
erklärte dazu, daß der Antrag einer näheren Prüfung und 
Behandlung unterzogen werden ſolle. 

Für die außerordentliche Tagung des Verbandes 
polniſcher Städte wurden als Delegierte Stadt⸗ 
präſident Wlodek, Beiſitzer Mazur und Stadtverordneter 
Müller gewählt. 

Die nächſten drei Punkte betrafen den Ankauf von 
Terrain zu Straßenausbauzwecken, und zwar von 30 


Quadratmetern von Herrn Domke zum Preiſe von 5 Zloty 


pro Quadratmeter, zur Verbreiterung der Rehdenerſtraße 
(Marſzalka Focha), von 136 Quadratmetern zum Preiſe von 
3 Zloty pro Quadratmeter zum Ausbau der Mühlenſtraße 
(Miynita) und der Schwerinſtraße (Sobieſtiego) und von 
Terrain zum Preiſc von 2750 Zloty zur Verbreiterung der 
Straße an der Anſiedlungs⸗Genoſſenſchaft. Die Vorlagen 
wurden ohne weſentliche Debatte angenommen. 
Annahme fand ebenſo das Ergänzungsbudget für 
1936/87 in Höhe von 578 521 Zloty, ſo daß der Geſamtetat 
ür das jetzt noch laufende Verwaltungsjahr mit 7268 770 
Jloty abſchließt. 
Ein Antrag der Stadtverwaltung ging dahin, zu be⸗ 
ſchließen, daß ihr die Ermächtigung erteilt werde zur Aus: 
nutzung der kurzfriſtigen oder Wechſel⸗Kre⸗ 
01 te zur Stärkung des Betriebsfonds der Stadthauptkaſſe in 
Zuſammenhang mit der Beſchäftigung der Arbeits⸗ 
loſen und zur Bezahlung der Annuitätenraten der lang⸗ 

„tigen Anleihe, die im nächſten Budgetjahr fällig find. Die 

1 Vorlage wurde angenommen. Ein vom Stadtv. Reder ge⸗ 
ſtellter Lntrag, den ſtädtiſchen Arbeitern die mehr als 65 Jahre 
alt ſind, die Zahlung weiterer Invalidenbeiträge zu erlaſſen 
zw. ſie ihnen nicht mehr abzuziehen, wurde vom Kollegium 
gleichfalls genehmigt. 

Bei der Beſchlußfaſſung über eine Vorlage betr. Ande⸗ 
tung des Statuts des Säuglingsheims und des 
Altersheims brachte Stadtv. Neumeuer Verhältniſſe 
In Altersheim zur Sprache, die einer Abänderung bedürfen. 

= Redner behauptete z. B. daß dort angeblich auch lungen⸗ 
As Perſonen untergebracht ſeien. Stadtpräſident Wlodet 
eh auf das Vorhandenſein der für dieſe Anſtalten be- 
ri henden Kommiſſton hin, fie hätte die Aufgabe, ſich mit der 
Sache zu befaſſen. Die Statutenänderung fand Zuſtimmung. 

Eine lebhafte Diskuſſion entwickelte ſich bei den Revi⸗ 


ſſlonstommiſſions⸗ Berichten über den Red: 


nungsabſchluß für 1935/36, worüber Stadtv. Müller 
referierte. Stadtu. Sokolnicki forderte die Verleſung des 
Berichts der Repiſionskommſſion für das Städtiſche Kranken⸗ 
haus. Der Referent trug dieſem Verlangen Rechnung. Aus 
dem Bericht geht hervor, daß die Kommiſſion in bezug auf 
Weichaffenheiten im Spital gewiſſe Bemängelungen gemacht 
hat. Ein weiteres Verlangen des Stadtv. Sokolnicki auch 
die Protololle in Sachen der Sozialverſicherung zur Verleſung 
zu bringen, läßt der Referent unberückſichtigt. Ein Antrag. 
der Stadtverwaltung für das Budgetjahr 1935/36 En t- 
laſtung zu erteilen, wurde mit 16 Stimmen der Mehrheits⸗ 
Partei gegen die Stimmen der Oppoſition angenommen. Da⸗ 
mit ſchloß die Sitzung. ze 


ein Jahresſeſt 
Weung am Sonntag der Evangeliſche Jungmännerverein. 
vert de ſtgottesdienſt in der Kirche, der durch Choral: 
Arüge der vereinigten Poſaunenchöre von Graudenz, 
‚alten, Lunau und Sibſau unter Leitung von Diakon 
zicht und Geſang des Madrigalchors unter Leitung von 
Gerl Julius Meißner verſchönt wurde, hielt Pfarrer 
Pürtler die Eingangs⸗Liturgie und Pfarrer Harder 
aus Danzig (St. Katharinen) die Predigt. 
„Nachmittags 3 Uhr fand im Jugendheim (Haus des 
SCG) eine 
wärligen Gäſte ſtatt, an welcher etwa 70 Perſonen teil: 
nahmen. In froher Stimmung verlief, gewürzt durch 
zunſikaliſche Unterhaltung, dieſes anregende Beiſammenſein. 
Zu dem dritten Teik des Jugend⸗Feſttages, dem Ge⸗ 
meindeabend im Saale des Deutſchen Gemeindehauſes, 
belte ſich eine fo große Zahl von Teilnehmern eingefunden, 
daß es Mühe machte, allen Erſchienenen ein Plätzchen zu 
verſchaſſen. Mit dem Liede „Zeuch an die Macht“, leiteten 
die Poſaunenchöre die Veranſtaltung ein. „Hier iſt Geduld 
und Glaube“ erklang es vom Jugendchor, und ein Jüngling 
ſprach das Gedicht „Reichet, ihr Brüder, die Hände zum 
Bunde“. Nach gemeinſamem Geſang folgte die Feſtanſprache 
bon Pfarrer Harder. Wie vormittags in der Kirche, jo 
wußte er auch hier durch ſeine begeiſternde Art die Hörer 
mi ſich ſortzureißen, ſei es nun, daß er perſönliche Erleb⸗ 
Niie aus feiner Kriegsteilnehmerzeit erzählte, ſei es, daß er 
ſein Thema „Chriſtus, unſere Gerechtigkeit“ nach den ver- 


ſchiedenſten Seiten beleuchtete. Es geht heute mehr denn 


de um den Weg zu Gott, jo betonte der Redner, und ſetzte 
ſich dann mit den vielfach zu beobachtenden Beſtrebungen 
auseinander, dem Begriff von Gott und Religion eine an⸗ 
dere, mehr weltliche Bedeutung beizulegen. 
Poſaunenvortrag und gemeinſchaftlicher Geſang leiteten 
über zu einem „Der Schuldner“ betitelten Evangelienſpiel 
von Georg Rendl. 

Gebet und Segen und gemeinſamer Geſang („Ich bete 
an die Macht der Liebe“) ſchloſſen den erbaulichen Abend. * 


* Der Sportanglerverein hielt bei Anweſenheit von 
2 Mitgliedern ſeine Hauptverſammlung ab. Aus dem 
Jahresbericht des Vorſitzenden geht hervor, daß dank der 
langdauernden Bemühungen des Vorſtandes endlich die 
Verenungen beſeitigt worden ſind, die der Erklärung des 
Vereins hinderlich waren. Zehn Jahre lang habe der 
Verein kein eigenes Waſſergebiet in Beſitz gehabt, und all⸗ 


ährlich habe er ſich um eine Unterpachtung eines ſchmalen 
Terrains nur vom Schloßberg bis zur Jagiello⸗Kaſerne be⸗ 


gemeinſame Kaffeetafel für die aus⸗ 


mühen müſſen. Bei der letzten Verpachtung von Fiſcherei⸗ 
gebiete ſei es dem Verein nunmehr gelungen, ein ſolches 
Gebiet für den Zeitraum von 5% Jahren, vom 1. 10. 36 bis 
31. 3. 42, zu erhalten. Die Grenzen dieſes Terrains ſind 
folgende: Es führt von der Eiſenbahnbrücke ſtromab bis 
zur Buhne 26 (auf der Höhe des Bootshauſes des Ruder⸗ 
vereins „Wiſta“) zu beiden Seiten einſchließlich der Weichſel⸗ 
lachen und Zuflußgewäſſer. Im Einklang mit dem Fiſcherei⸗ 
geſetz wird ein beſonderer Fiſchereiwächter (beſtätigt durch 
den Wojewoden) beſtellt werden, der ſowohl dieſes wie auch 
andere Gebiete beaufſichtigen ſoll, damit nicht unberufene 
Perſonen dem Fiſchfang obliegen können. Jeder, der den 
Angelſport betreiben will, muß ſich mit einer Erlaubnis⸗ 
beſcheinigung verſehen, die u. a. von Jozef Walczak, 
Kaſernenſtraße (Pukaſkiego) 19, erteilt wird. Außerdem 
muß jeder, der dem genannten Sport obliegen will, eine 
Angelkarte, die im Rathauſe, Zimmer 306, ausgegeben wird, 
beſitzen. * ** 

Leute, denen gegenüber Behörden leicht die Zunge 
durchgeht, ſetzen ſich enpfindlicher Beſtrafung aus. Das er⸗ 


fuhr auch eine Frau Macierzynſka, die, als ſie gehört hatte, 


daß ihr Sohn verhaftet worden ſei, ſchnurſtracks zur Polizei 
lief und dort ihrem Herzen in einer Weiſe Luft machte, die 
von den Beamten mit Recht als ſchwere Beleidigung auf⸗ 
gefaßt werden mußte. Dadurch kam Frau M. vor den 
Burgrichter, der das ſtrafwürdige Benehmen der Ange— 
klagten mit 2 Monaten Arreſt ahndete. 95 

x Diebſtähle wurden verübt bei Staniſtaw Szym⸗ 
kowſki, Culmerſtraße (Chelminſka) 36 — 17,54 Zloty Bar⸗ 
geld nebſt Portemonnaie, eine Damen⸗ und eine Herrenuhr, 
eine Uhrkette und ein Raſiermeſſer (Geſamtwert 80 Zloty) 
aus der Wohnung; bei Julianna Cyrankowſka, Kirchenſtr. 
(Rescielna) 25 — eine Zinkwanne (Wert 20 Zloty) aus dem 
Keller; bei Aloizy Jamroga, Getreidemarkt (Plac 23go 
Stycenia! 23 — 200 leere Flaſchen (Wert 20 Zinty) aus 
ſeinem Lager. * 

x Feltgenommen wurden dem letzten Polizeibericht zu⸗ 
folge zwei Eiſenbahn-Schwarzfahrer, zwei Diebe, ſowie 
zwei Perſonen, die man auf friſcher Tat ertappte, wie ſie im 
Grambergſchen Teich in Kl. Tarpen (M. Tarpno) mit einem 
Netz fiſchten. Zur Strafmeldung gelangten drei Radfahrer, 
deren Fahrzeuge nicht mit Regiſtriertäfelchen verſehen 
waren, ſowie ein Kaufmann, der am Sonntag gegen 2 Uh 
nachmittags Lebensmittel verkaufte. 


W . wm —— 


i Thorn (Torun): 
Die ſtädtiſche Lultbarkeitsſteuer. 


Durch das Thorner Stadtparlament wurde am 10. Fe⸗ 
bruar d. J. eine Anderung des Paragraph 7 des Statuts 
über die Steuer von öffentlichen Luſtbarkeiten. Unter⸗ 
haltungen und Schauſtellungen in folgendem Rahmen be: 
ſchloſſen: 

Die Steuer beträgt u. a.: 

1. 1 Prozent von den Spieleinſätzen im Totaliſator; 

2. 10 Prozent von den Eintrittsgebühren: e 

a) für alle Theatervorſtellungen und Auftritte von 
höherem künſtleriſchem Wert; 

b) für Konzerte, die nicht mit anderen Attraktionen 
verknüpft ſind; 

c) für öffentliche Luſtbarkeiten. Unterhaltungen und 
Schauſtellungen, ſofern ſie nicht Erwerbszwecken 
dienen und durch tatſächlich beſtehende Vereine 
und Klubs veranſtaltet werden, ſowie für Reit⸗ 
turniere. 

3. 20 Prozent von den Eintrittsgebühren: 

a) für Poſſen und Operetten; 

p) für Tanzvergnügen, Garten- und andere Ver⸗ 
gnügen, Unterhaltungen und Schauſtellungen, die 
nicht mit kabarettartigen Attraktionen verbunden 
find; ; 

c) in Zirkuſſe: 

d) für Pferderennen. 

4. 100 Prozent von den Eintrittsgebühren: 

a) in Varietés und Kabaretts: 
b) Sportveranſtaltungen von Berufsſportlern. 

5. Die Steuer von der öffentlichen Vorführung von 
Filmen wird in Form eines prozentualen Zuſchlages 
zu den Preiſen der Einlaßkarten erhoben. 

6. Der Stadtverwaltung ſteht das Recht zu, in Aus⸗ 
nahmefällen Erleichterungen bzw. vollſtändige 
Steuerbefreiungen zu gewähren. 8 


* 
* 


Banditen vor Gericht. 


In einer Nacht Ende April v. J. fand, wie unſeren 
Leſern noch in Erinnerung ſein dürfte, ein Raubüberfall 
auf das Stationsgebäude Kluczyki (Schlüſſelmühle) bei 
Thorn ſtatt. Es nahmen daran zwei maskierte Banditen 
teil. Der eine ſtellte den dienſttuenden Beamten Broniſtaw 
Dejewfki, hielt ihm einen Revolver vor die Bruſt und droßte 
mit Erſchießen, der andere öffnete indeſſen eine Schublade 
und nahm den darin befindlichen Barbetrag in Höhe von 
9,90 Zloty an ſich. Dann ſuchten die Banditen in der nächt⸗ 
lichen Dunkelheit das Weite. Der Raubüberfall erregte 
deshalb beſonderes Aufſehen, weil kurz zuvor im Landkreiſe 
und zwar in Leibitſch (Lubicz) ein ähnliches Banditenſtück 
verübt worden war. Hier war das Opfer die Familie des 
Beſitzers Heiſe. Dort waren zwei Männer erſchienen, die 
ſich als Funktionäre der Kriminalpolizei ausgaben und an⸗ 
geblich einen Verbrecher ſuchten, der ſich in der Scheune 
verborgen halten ſollte. Am nächſtſolgenden Abend, als ſich 
die Familie gerade ſchlafen legen wollte, klopften die Un⸗ 
bekannten wieder an und verlangten in deutſcher Sprache, 
wieder angeblich als Polizeibeamte, eingelaſſen zu werden. 
Da H. die Sache verdächtig vorkam, öffnete er jedoch nicht. 
Nun verſchafften ſich die Männer mit Gewalt Einlaß und 
während ſich zwei auf die beiden anweſenden weiblichen 
Perſonen ſtürzten und ſie würgten, „unterſuchte“ der dritte 
die Wohnung. H. konnte inzwiſchen aber die Nachbarn 
alarmieren, was den Erfolg hatte, daß die Verbrecher flüch⸗ 
teten. Den Bemühungen der Polizei gelang es bald, die 
Täter ausfindig zu machen; es waren dies die ihr nicht mehr 
unbekanten Boleſtaw Luks, 23 Jahre alt, Jözef Miſiaczyk, 
26 Jahre alt, der um zwei Jahre ältere Boleſtaw Braz⸗ 
kiewiez und Stefan Job, 27 Jahre alt. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit wurde feſtgeſtellt, daß noch einige andere Perſonen 
der Bande angehörten, die dann ſämtlich feſtgenommen wer⸗ 
den konnten. Die Perſonalien find: Jadwiga Tuſskowfka. 


aber ordentlich benahm und ſeine Ausſagen 
wurden ſie ihm ſpäter abgenommen. 


27 Jahre alt, Helena Oſtapchuk, 23 Jahre, Alofzy Franz, 
25 Jahre, Jan Kalkowſti, 30 Jahre, Jozef Mackowſki, ein 
aus Frankreich heimgekehrter Emigrant, 36 Jahre, ſowie 
Waclaw Konieczuy und Aniela Ryzner, 46 und 47 Jahre alt. 

Sie hatten ſich am Freitag vor dem Bezirksgericht zu ver⸗ 
antworten, das unter dem Vorſitz des Vizepräſes Krupka tagte. 
Die Anklage wirft hauptſächlich den vier Erſtgenannten neben 
den beiden erwähnten Fällen noch eine Anzahl weiterer Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle und Raubüberfälle mit Waffengewalt vor, 
den anderen Beihilfe und Hehlerei. Wegen der Erfahrungen 
aus früheren Verhandlungen waren dem Hauptangeklagten 
Luks Handfeſſeln angelegt worden, nachdem er ſich diesmal 
ruhig machte, 


Die Verhandlung erbrachte den Beweis, daß Miſtaczyk 
und Job den Überfall auf der Station ausgeführt hatten, 
während Luks „Schmiere“ ſtand. Der dabei verwendete Re⸗ 
volver ſtammte von der Tufſzkowſka, die ihn einem Antoni 
Lewandowſki geſtohlen hatte. Die Angeklagten verſuchten, 
ſich ſo harmlos als möglich hinzuſtellen und alle Schuld auf 
ihre Kumpanen abzuwälzen jedoch waren die Ausſagen der 
Zeugen u. a. der überfallenen, Geſchädigten und der mit der 
Aufklärung betrauten Pe! beamten fo beſtimmt, daß das 
Gericht dies „Verſteckſpielen“ natürlich nicht glauben konnte. 
Nach Schluß der Beweisaufnahme erklärte der Anklage⸗ 
vertreter in feiner Rede, daß die Diebſtähle und Überfälle 
gewerbsmäßig ausgeführt worden ſeien. Dann kamen die 
Verteidiger, die Rechtsanwälte Przyſiecki und Koſtecki, zu 
Wort, worauf ſich der Gerichtshof zur Beratung zurückzog. 

Sonnabend nachmittag erfolgte die Urteilsverkündung, zu 
der ſich wieder ein außerordentlich zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden hatte. Die Urteile lauteten gegen Jözef Miſiaczyk 
auf 8 Jahre Gefängnis nebſt Ehrverluſt auf 10 Jahre, gegen 
Job auf 6 Jahre Gefängnis nebſt Ehrverluſt auf 5 Jahre, 
gegen Boleſlaw Luks auf 4 Jahre Gefängnis nebſt Ehrverluſt 
auf 5 Jahre, gegen Jözef Maékowſki auf 1 Jahr 6 Monate 
Gefängnis, gegen Boleſlaw Brazkiewicz auf 1 Jahr, gegen 
Helena Oſtapezuk auf 8 Monate, gegen Waclaw Konieczka auf 
7 Monate Gefängnis nebſt 10 Zloty Geldſtrafe, gegen Jadwiga 
Tuſzkowſk auf 6 Monate Gefängnis, gegen Aniela Ryzner 
auf 100 Zloty Geldſtrafe evtl. 10 Tage Arreſt, gegen Alojzy 
Franz auf 8 Monate Gefängnis mit dreijährigem Straf⸗ 
auſſchub und 50 Zloty Gelditrafe und gegen Jan Kalkowſki auf 
3 Monate Arreſt. * * 


v Bon der Weichſel. Nachdem der Waſſerſtand Sonntag früh 


eine Höhe von 3,71 Metern erreicht hatte, ging er im Laufe der 


letzten 24 Stunden um 45 Zentimeter zurück, ſo daß er Montag 


früh am Thorner Pegel 3,26 Meter über Normal betrug, In den 


Eisverhältniſſen find nur ganz unbed utende Veränderungen ein- 
getreten und die Eisdecke hält noch immer feſt zuſammen. Die 
Waſſertemperatur betrug + 0,5 Grad Celſius. * * 

t Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 22. 
bis 28. Februar d. J. gelangten beim Thorner Standesamt 
zur Anmeldung und Regiſtrierung: 18 eheliche Geburten 
(11 Knaben und 7 Mädchen), die außereheliche Geburt eines 
Knaben und 16 Sterbefälle (6 männliche und 10 weibliche 
Perſonen), darunter 6 Perſonen im Alter von über 60 Jah- 
ren und 3 Kinder im erſten Lebensjahre. In demſelben 
Zeitraum wurden 7 Eheſchließungen vollzogen. or 


+ Selbſtmord. In der Staatlichen Handelsſchule in 
der Schulſtraße (ul. Sienfiewicza) nahm ſich Sonnabend 
vormittag während der Unterrichtszeit ein Schüler, der 
18 Jahre alte Sohn eines hieſigen Kaufmanns, durch Er⸗ 
ſchießen das Leben. Der Jüngling hatte den Klaſſenraum 


Thorn. 


Nach langem, mit großer Geduld getragenem Leiden 
nahm heute der liebe Gott meine liebe Frau, unſere 
liebe Schweiter, Kuſine, Schwägerin und Tante 


Cliſabeth Rogalla 


geb. Wichrowska 
In tiefem Schmerz für alle Hinterbliebenen 
Otto Rogalla, . 


Torun, den 28. Februar 1937. 
Kröl, Jadwigi 2. = 


zu ſich. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 3. d. M. 
vormittags 10 Uhr, von der Kapelle des Städtiſchen 
Krankenhauſes aus ſtatt. 2207 
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Mitgliedskarten keine Gültigkeit! 
Eintrittskarten im Geſchäftszimmer 


Wir bieten Ihnen eine 
große Auswahl. 


A. Dittmann 1. 20. p. 
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Der erſte Vorſitzende: Dr. Gramſe. 


roartik 
Marsr. Fooha 6. Tel. 301.15. Frelet. Awiatowa 12, 


Sonntag, den 7, März 1937, 
um 19 Uhr 
im Gemeindehauſe 2209 


Einmalige Sondervorſtellung 
„Die Liebe ſiegt.“ 


Mala Groblowas, Ecke Mickiewicza 10. Tel. 2035, 


rtkluh 8. C. G. tow. zap. 


och. den 3. März, abends 8 Uhr: 
willkommenes Geschenk Monatsverſammlung Re 


Empfehle meine Laſtautos 


el für ſämtliche Fahrten und bitte um Aufträge. 
Telefon 1993. 


verlaſſen und als er nach geraumer Zeit nicht in die Klaſſe 
zurückkehrte, wurde nach ihm geforſcht. Man fand ihn auf 
der Toilette entſeelt vor; er hatte ſich eine Kugel in den 
Mund geſchoſſen. Es iſt vorerſt noch unbekannt, was den 
jungen Menſchen in den Tod getrieben hat. Er 

t Einem geriſſenen Gannerpaar iſt die Mellienſtraße 
(ul. Mickiewicza) W wohnhafte Natalia Odyniec zum Opfer 
gefallen. Als ſie ſich auf dem Poſtamt befand, gelang es 
einem Manne und einer Frau mit Hilfe des eigentlich 
weidlich bekannt ſein müſſenden Verwechſeln eines Kuverts, 
ihr ihre Barſchaft in Höhe von 120 Ztoty abzuſchwindeln. 
Das ſaubere Betrügerpaar ſuchte natürlich ſchleunigſt das 
Weite. g * * 

+ Ein frecher Diebſtahl wurde am Sonntag zwiſchen 
16.45 und 0.15 Uhr bei dem in der Mellienſtraße (ul. Mic⸗ 
kiewieza) 58 wohnhaften Wackaw Sobiecki ausgeführt. 
Der Täter beuutzte die offenſtehende Balkontür zum Ein⸗ 
dringen und öffnete ſich dann eine weitere Tür. Aus der 
Wohnung nahm er an ſich: Herrengarderobe, einen Photo⸗ 
apparat, eine Klein⸗Adler⸗Schreibmaſchine mit Koffer, zwei 
Damenuhren, ſilberne und Alpaka⸗Tiſchbeſtecke ſowie den 
Militärpaß und Führerſchein. Der Geſamtſchaden wird mit 


1080 Zloty angegeben. — Außerdem gelangten am Sonn⸗ 


abend und Sonntag aus Stadt⸗ und Landkreis Thorn noch 
neun kleinere Diebſtähle zur Anzeige, von denen die Polizei 
drei ſchnell aufklären konnte, ſowie ein Betrug. Zu Pro⸗ 
tokoll genommen wurden ſechs Übertretungen polizeilicher 
Verwaltungsvorſchriften, zwei Verſtöße gegen Beſtimmun⸗ 
gen der Wegeorönung und in einem Falle illegaler Schuß⸗ 
waffenbeſitz. * * 

„ Bereitelter Eiubruch. Sonnabend nachmittag gegen 
4 Uhr verſuchten zwei Einbrecher im Hauſe Baderſtraße 
(ul. Lazienna) 2 dem im zweiten Stockwerk belegenen 
Bureau des Architekten Herrmann Roſenau einen un⸗ 
erbetenen Beſuch abzuſtatten. Als einer der Täter nach 
Aufbrechen der Tür nach mitnehmenswerten Sachen Um⸗ 
ſchau hielt, kam der durch die entſtandenen Geräuſche auf⸗ 
merkſam gewordene 12jährige Sohn des Gerichtsſekretärs 
Olſzewſki plötzlich auf den Flur, bei deſſen Erſcheinen die 
Diebe es für angezeigt hielten, mit leeren Händen ſchleunigſt 
die Flucht zu ergreifen. — Wie wir hierzu noch erfahren, 
wurde die aufgebrochene Tür noch am gleichen Abend gründ⸗ 
lich verbarrikadiert und geſichert. Als der Geſchädigte dann 
Sonntag früh nach dem Rechten ſehen wollte, mußte er zu 
feinem größten Erſtaunen feſtſtellen, daß vermutlich die 
gleichen Täter in der Zwiſchenzeit verſchiedene Zeichen und 
Figuren auf die Tür gemalt hatten. hg 

v Aus dem Gerichtsſaal. Gelegentlich eines Kirchganges 
kam es zwiſchen den Mitgliedern einer in Oſtaſzewo wohn⸗ 
haften Familie und dem angehenden Bräutigam der Tochter 
Janina zu einem Streit, der bald in Tätlichkeiten ausartete 
und damit endete, daß der junge Freier empfindlich ver⸗ 
prügelt wurde. Durch das Burggericht in Thorn, das ſich 
jetzt mit dieſer Familienauseinanderſetzung zu beſchäftigen 
hatte, wurden der Vater und der eine Sohn zu je 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis unter Zubilligung eines Strafaufſchubs 
verurteilt., ai; 

» Wegen Beleidigung der Polniſchen Nation in einem 
öffentlichen Lokal verurteilte das Burggericht in Thorn 
einen gewiſſen Eryk Litobarſki aus dem benachbarten 
Podgorz zu ſechs Monaten Arreſt. * 

* 
+ Ans dem Landkreiſe Thorn, 1. März. Als der Per- 


ſonenzug Nr. 418 Sonnabend nachmittag gegen 6.40 Uhr 
die Strecke zwiſchen Schirpitz und Schlüſſelmühle (Cierpice 


und Klueczyki) paſſierte, wurde er von Unbekannten mit 


Steinen beworfen. Ein Stein durchſchlug die Scheibe eines 
Abteils dritter Klaſſe und traf den in Bromberg wohnhaften 
Ziemowit Ulatowſki an der rechten Schulter. Außer: 
dem erlitt U. leichte Schnittwunden im Geſicht. Tags darauf 
wurde derſelbe Zug ungefähr an der gleichen Stelle und 
vermutlich von derſelben Perſon wiederum mit Steinen be⸗ 
worfen. Auch in dieſem Falle wurde eine Scheibe in einem 
Abteil dritter Klaſſe zertrümmert; die Splitter verletzten 
eine Staniſtawa Kwiatkowſka aus Bromberg an der 
rechten Hand. Die Polizei hat eine energiſche Unterſuchung 
eingeleitet, um den Täter ausfindig zu machen. * * 


Hochachtung. 


ſtangen für die Schule zu holen. Bianga weigerte ſich den 


Konitz (Chojnice) 


tz Auf dem Polizeikommiſſariat befindet ſich eine mit 
Schaffell gefütterte Pelzwagendecke, die als geſtohlen be⸗ 
ſchlagnahmt wurde. Sie kann von dem rechtmäßigen Be⸗ 
ſitzer in Empfang genommen werden. 


ENTE 
ch Berent (Koscierzyna), 1. März. In Berent iſt ein 
Bezirksverband der Schweineproduzenten mit Einſchluß der 
angrenzenden Kreiſe gegründet worden. Das Ziel iſt die 
Errichtung einer Genoſſenſchafts⸗Baconfabrik in Berent an⸗ 
ſtelle des kürzlich liquidierten jüdiſchen Unternehmens. 
80 Jahre alt wurde diefer Tage bei guter Geſundheit der 
Reſtgutsbeſitzer Adolf Engler in Alt Bukowitz, Kr. Berent, 
deſſen väterliches Grundſtück in Alt Paleſchken über 100 Jahre 
im Beſitz der Familie iſt. 

Br Gdingen (Göynia), 1. März. . 
Eiſenröhren erlitt im Laderaum des ſchwediſchen Dampfers 
„Urd“ der Hafenarbeiter Wladyſtaw Szymlik eine 
Quetſchung an beiden Beinen. Der Schwerverletzte wurde mit 
dem Hafenbereitſchaftswagen in das Hafenambulatorium ge⸗ 
ſchafft, wo ihm die erſte Hilfe zuteil wurde. 


Br Neuſtadt (Weiherowo), 1. März. Die Lehrerin i. R. 
Fräulein Helene Schmidt, welche viele Jahre in der Töchter⸗ 


Beim Verladen von 


ſchule in Putzig tätig war, konnte in ihrem Ruheſitz in Neu⸗ 
ſtadt, ihren 85. Geburtstag begehen. Ferner konnte die 
Lehrerin i. R. Fräulein Martha Kauffmann, die lange 
Zeit in der Töchterſchule in Neuſtadt ihren Wirkungskreis 
hatte, in voller Rüſtigkeit ihren 70. Geburtstag feiern. Beide 
Damen erfreuen ſich in Neuſtadt allgemeiner Beliebtheit und 


Br Neuſtadt (Wejherowo), 27. Februar. Der Kutſcher 
Auguſt Biango erhielt vom Gemeindevorſteher aus Warſch⸗ 
kau den Auftrag, vom Amtsvorſteher aus Neuſtadt Fahnen⸗ 


Befehl auszuführen und als er nochmals dazu aufgefordert 
wurde, beleidigte er den Gemeindevorſteher durch gemeine 
Schimpfworte. Die Sache wurde der Behörde zur Anzeige 
gebracht und Bianga hatte ſich vor dem Landgericht zu ver⸗ 
antworten. Er wurde zu zwei Tagen Arreſt verurteilt. 


Der Staroſt in Neuſtadt hat die Preiſe für 1 Kilogramm 
Roggenbrot auf 38 Groſchen, 1 n grobes Brot auf 
35 Groſchen und eine Semmel von 40 bis 50 Gramm auf 
5 Groſchen feſtgeſetzt. 


p Neuſtadt (Wejherowo), 1. März. In der letzten Stadt⸗ 
verorönetenverfammlung wurde nach Vorleſung des Protokolls 


Die Zuteilung der Straßen zu den einzelnen Be⸗ 


Leiſtungen der Hausbeſitzer. Der Bürgermeiſter 
dieſe Anderungen einen ausführlichen Bericht, welchem ſich 
eine lebhafte Diskuſſion anſchloß. Die Höhe der Zahlungen 
iſt für das ganze Budgetjahr beſchloſſen, kann aber nach Ab⸗ 
lauf desſelben erhöht oder ermäßigt werden, muß alſo den 
Bedürfniſſen des Budgets angepaßt werden. — Dann wurde 
zur Beſtätigung des vorgelegten Stadtbudgets für 1937/38 ge⸗ 
ſchritten. Es konnte aber der vorgeſchrittenen Zeit wegen 
nur ein kleiner Teil oͤurchberaten werden. 


Es iſt traurig, wenn über einem 
Leben keine anderen Sterne fte- 
hen als Mahlzeiten. 


Jeremias Sotthelf 


n Soldan (Dziakdowo), 25. Februar. Am Freitag fand 
die letzte Stadtverordͤnetenſitzung ſtatt, an welcher der von 
hier ſcheidende Bürgermeiſter Felſki teilnahm. JFaſt alle 
Verordneten waren zur Sitzung erſchienen. Das Protokoll 
über die durchgeführte Reviſion in der ſtädtiſchen Kaſſe und 
in der Gasanſtalt wurde zur Kenntnis genommen. Große 
Verwunderung rief der Antrag der Kaufleute aus Soldau 
und Illowo (Verband ſelbſtändiger Kaufleute) hervor, der 
die Abſchaffung aller Krammärkte forderte. Die Stadtver⸗ 
ordneten waren gegen den Antrag, da im beſchloſſenen Bud⸗ 
get ein Einkommen von 1600 Zloty aus Marktſtandgeldern 
vorgeſehen iſt; ferner würden Verkehr und Wandel noch 
mehr wie bis dahin in Mitleidenſchaft gezogen werden. 
Zum Vorſitzenden der Reviſionskommiſſion für die Kaſſe der 
Gasanſtalt wurde einſtimmig Rechtsanwalt Szwedowſki ge⸗ 
wählt. Befürwortet wurde alsdann der Beſchluß des Ma⸗ 
giſtrats betr. Konvertierung der Anleihe der Kommunal⸗ 
ſparkaſſe im Jahre 1934/35 in Höhe von 27 420 Zloty zum 
Bau des Gymnaſiums und des Gebäudes für Exmittierte. 
Die Schuldſumme iſt in 20 Jahren in halbjährigen Raten 
mit einem Zinsfuß von 5%, Prozent zurückzuzahlen. Bür⸗ 
germeiſter Felſki verlas dann das Dekret des Wojewoden, 
das ſeine Wahl zum Bürgermeiſter der Stadt Stargard 
(Starogard) beſtätigte und hielt ſeine Abſchiedsrede. Im 
Namen der Stadtverordnetenverſammlung antwortete ihm 
Direktor Biedrama. v 

* Zempelburg (Sepölno), 28. Februar. Zwei Unglücks⸗ 
fälle ereigneten ſich an einem der letzten Tage beim Langholz⸗ 
fahren, wobei beim Abladen des Holzes auf dem hieſigen 
Bahnhof der Landwirt P. Bettin einen Beinbruch und der 
Landwirt J. Meyer, beide aus Kl. Lutau, einen Armbruch 
davontrugen. 


Wegen Diebſtahls von ca. 30 Zentern Roggen zum 
Schaden des Gutes Skarpa hatten ſich die Gutsarbeiter St. 
Grejczyk und Fr. Odyja aus Skarpa, ſowie ihre Helfer J. 
und A. Petrykowſki aus Zempelburg, vor dem hieſigen Burg⸗ 
gericht zu verantworten. Die beiden Gutsarbeiter, welche die 
30 Zentner Roggen in drei verſchiedenen Nächten geſtohlen 
hatten, übergaben das geſtohlene Getreide den Gebrüdern 
Petrykowſki, die es in Tuchel verkauften. Das Gericht ver⸗ 
urteilte die Gutsarbeiter Grejezyk und Odyja zu je 6 Monaten 
Gefängnis, ſowie die Helfer A. und J. Petrykowſki zu 8 bezw. 
10° Monaten Gefängnis. 

Laut amtlicher Bekanntmachung im Kreisblatt werden die 
Inhaber von Jagdſcheinen aufgefordert, ſoweit die Jagdſcheine 
ihre Gültigkeit über den 1. März d. J. hinaus haben, die 
Scheine bis zum 15. März d. J. zum koſtenloſen Umtauſch 
in der Staroſtei vorzulegen, da ein neuer Typ von Jagd⸗ 
ſcheinen ſeit dem 1. Januar d. J. eingeführt worden iſt. 


Freie Stadt Danzig. 


Ein Berliner Theater ſpielt im Mai in 
Danzig. Gauleiter Forſter kündigte für den Mai eine 
auf drei Tage berechnete kulturelle Kundgebung mit einer 
Rede von Reichsminiſter Dr. Göbbels an. Das Philhar⸗ 
moniſche Orcheſter aus Berlin werde ein Konzert in Danzich 
geben und das geſamte Enſemble eines Berliner 
Theaters werde im Staatstheater ſpielen. 

Eine große kulturelle Tagung fand am Sonn- 
abend nachmittag, wie unſer Danziger Mitarbeiter 
meldet, im Danziger St ſtatt, die Gauleiter Forſter 
ſelbſt leitete und in der er die an anderer Stelle wieder⸗ 
gegebene Mitteilung über die Kulturtagung im Mai machte. 
Einen Vortrag von grundſätzlicher Bedeutung hielt dann das 
Mitglied des Reichskulturſenats, der Generalintendant des 
Weimarer Nationaltheaters, preußiſcher Staatsrat Dr. 
Ziegler. In formvollendeten geiſtvollen Prägungen ſchil⸗ 
derte er die Verfallswirkungen des Kulturbolſchewismus in 
Deutſchland und den Kulturwillen des Dritten Reiches. 
Immer klang feine Mahnung, den Bolſchewis mus in 
der Kunſt nicht für überwunden zu halten; in 


den bildenden Künſten und in der Muſik ſeien 


immer kulturbolſchewiſtiſche Reſte feſt ⸗ 
zuſtellen. Der Ruf nach dem Genie fei gänzlich verfehlt. 
Sparſam ſei nach weiſer Vorſehung das Volkstum, wenn es 
in einem Menſchenalter nur ein Genie hervorbringe. Dieſes 
Genie aber ſei der Führer. Mit einer Führerehrung ſchloß 
die Veranſtaltung, auf die wir noch zurückkommen werden. 
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Ein Waſſertropfen 
Die Entſtehung des Lebens im Film · 


Betrachten wir einen Waſſertropfen. Das bloße 
Ange ſieht nichts daran. Aber es geht auf Leben 
und Tod in dieſem Waſſertropfen. Das Stirb und Werde 
vollzieht ſich im ewigen Wechſel. Das Leben triumphiert. 
Es iſt ewig. Ewig durch das Wunder der Vermehrung. 
Und an dieſes Wunder, an die Entſtehung des Lebeweſens 
gewiſſermaßen aus dem Nichts, haben ſich Kulturfilm⸗ 
ſchaffende mit der Kamera gewagt, um mit filmiſchen 
Mitteln vom Myſterium des Lebens den Schleier zu 
ziehen. Dr. Ulrich K. T. Schulz, der wiſſenſchaftliche 
Geſtalter dieſes neuen Ufa⸗Films, und die Mikro⸗ 
Operateurin Herta Jülich haben einem Mitarbeiter 
der „Leipziger Neueſt. Nachr.“, Heinrich Miltner, 
einiges aus der Entſtehungsgeſchichte dieſes einzigartigen 
Filmwerks erzählt. Es heißt dort: 

Ans eins wird zwei. 


Sieben Wochen lang hat der kleine Filmtrupp allein 
auf Helgoland gelebt, um in angeſtrengteſter Tag⸗ und 
Nachtarbeit die Aufnahmen zu drehen. Noch niemals hat 
ein Waſſertropfen größere Aufregung, Angſt und 
Sorge und ſchlafloſe Nächte verurſacht als die Nordſee⸗ 
Waſſertropfen, die hier unter der Mikrokamera lagen. 
Denn auch dieſe mikroſkopiſchen Geſchöpfe haben ihre 
Eigenwilligkeit. Sie tun durchaus nicht, was die Film⸗ 
leute gerade erwarten. Aber die hatten es ſich nun mal in 
den Kopf geſetzt, den Fortpflanzungsvorgang von ein⸗ 
zelligen Urtierchen bis zu den vielzelligen Vorläufern der 
Wirbeltiere zu filmen. Man nimmt die Meerestierchen 
als filmiſches Darſtellungsobjekt, 
ſichtig ſind. ö 

Mit der „Geburt“ der einzelligen Urtierchen im Waſſer⸗ 
tropfen, mit dem ſogenannten „Trompetentierchen“, 
beginnt das einzigartige Filmwerk. Sie durchſchnüren 
ſich kurzerhand. Aus eins wird zwei. Dieſe Geburt dauert 
etwa zwei Stunden. Aber tagelang hat Herta Jülich an 
der Mikrokamera geſeſſen, um die Vorgänge zu beobachten. 
Aus einem einzigen Waſſertropfen, in dem unzählige 
Tierchen herumſchwammen, mußte fie eins herausfiſchen, 
das gerade im Begriff ſtand, ſich zu vermehren. Die 
meiſten ſtarben unter der Einwirkung des Lichts und der 
Wärme. 


weil ihre Eier durch⸗ 


das als Frühſtück geeignet erſcheint. 


Die Hydra und ihre „Ableger“. 


Die Knoſpen ſind die Jungen der Hydra. Wie junge 


Triebe aus einer Pflanze ſprießen, ſo wachſen aus dieſem 
Süßwaſſerpolypen „Ableger“ heraus, um ſich dann vom 


Mutterleib zu trennen. Auch hier handelt es ſich um nur 
mikroſkopiſch erkennbare Lebeweſen; aber es find gierige 
und hinterhältige Räuber. Wie Harpunen ſchießen ihre 
Fangarme hervor, wenn ſich ein anderes Lebeweſen nähert, 
Neſſelgift lähmt die 
Beute. Die Hydra, die übrigens in jedem Tümpel, in 
Aquarien uſw. vorkommt, und die ſo winzig iſt, daß ſie 
nur das wiſſenſchaftlich geübte Auge erkennen kann, ſtellt 
bereits die nächſte Entwicklungsſtufe dar. Denn wenn ihr 
die äußeren Umſtände nicht mehr behagen, w 
„Kinderknoſpen“ mit Widerſtänden verbunden iſt, 
pflanzt ſie ſich durch Eier fort. Und mit dieſer Erſcheinung 
iſt der Film auf ſeinem intereſſanteſten Gebiet angelangt: 


bei der Vermehrung durch Geſchlechtszellen, wie fie ſich bei 


allen höheren Lebeweſen bis hinauf zum Menſchen voll⸗ 
zieht. Ich konnte Teilſtücke des Filmwerks auf der Lein⸗ 
wand ſehen. Man könnte an Trickaufnahmen denken, aber 
alles iſt echt, wirkliches Leben im Reich des Mikrokosmos. 
Man ſieht, wie die männlichen Samentierchen zu Tauſenden 
durch das Waller ſchwärmen auf der Suche nach dem weib⸗ 


lichen Ei, wie ſie torpedogleich die Eier anlaufen, bis unter 


Tauſenden ein einziges ſich feſtgepickt hat. Im gleichen 


Augenblick immuniſiert ſich das Ei, das bisher durch einen 


gewiſſermaßen magnetiſch wirkenden Reizſtoff die Samen⸗ 
tierchen angelockt hatte, gegen jeden weiteren Angriff. Das 
alles dauert nur Bruchteile von Sekunden. In fünfhundert⸗ 
tauſendfacher Vergrößerung erſcheinen dieſe mit der Mikro⸗ 
kamera gefilmten Vorgänge auf der Leinwand. 


Junge See⸗Igel kommen zur Welt. 


Der See⸗Igel iſt kein mikoſkropiſch kleines Tier 
mehr, ſondern eine etwa eigroße ſtachelige Kugel. Er iſt 
übrigens in der biologiſchen Forſchungsgeſchichte berühmt, 
denn Oskar Hertwig hat als erſter im Jahre 1876 am See⸗ 
Igel den Vefruchtungsvorgang beobachten können. Aber 
zum erſtenmal wurde er jetzt filmiſch entſchleiert. Und das 
war eine fait noch ſchwierigere Arbeit als der gefilmte Ge⸗ 
bürtsſegen im Waſſertropfen. Die Eier und Samen 
mußten ja vom lebenden Tier genommen und unter die 
Mikrokamera gebracht werden. Hunderte von See⸗Igeln 


mußten unterſucht werden, ehe es Herta Jülich gelang, den 
Befrnhtungsoprgang und dann die Entwicklung im Ei 
von der Zellenteilung bis zur Larve feſtzuhalten. 500 
Meter Filmband hat ſie in dreißig Tagen verdreht, um 
30 Meter gute Aufnahmen zu erlangen. Stundenlang 
währen die einzelnen Entwicklungsphaſen im Ei, die der 
Beſchauer des Films genau verfolgen kann. Alle 30 Sekun⸗ 
den ſtrahlte das Licht auf, klickte die Kamera und knipſte 
eine Aufnahme. Auf dieſe Weiſe iſt die natürliche Ent⸗ 
wicklungszeit auf wenige Sekunden und Minuten zuſam⸗ 
mengerafft. Aber immerfort mußte die Mikro⸗Operateurin 
ihre „Filmtierchen“ liebevoll pflegen. Dauernd mußten ſie 
friſches, eisgekühltes Meerwaſſer, wenn auch ſtets nur 
tropfenweiſe, bekommen, um ſie in ihrem Erhaltungs- und 
Fortpflanzungstrieb nicht zu hemmen. 


Auch der Ringelmeereswurm gehört zu den 
„Darſtellern“ in dieſem Film. Er iſt ein naher Verwandter 
des Regenwurms und ſpielt in der ſtammesgeſchichtlichen 
Entwicklung eine große Rolle, denn er zeigt ähnliche Ent⸗ 
wicklungsformen wie einſt die Wirbeltiere. Stundenlang 
ſaßen die Filmleute oft vor ihren Glasſchalen, um den 
Augenblick zu erwiſchen, wo dieſe Meereswürmer ihre Eier 
abſtießen, um dann unter der filmenden Mikrokamera die 
weitere Entwicklung auf den Filmſtreifen zu bannen. 


Die mitternächtliche Geburtsſtunde beim Lanzettfiſch. 


Er iſt das niedrigſte heute noch exiſtierende Urwirbel⸗ 
tier, das uns den übergang vom Wurm zum Wirbeltier 
klarmacht. Augenlos lebt es eingegraben im Schlamm. 
Die Filmleute haben ihm viele Nächte geopfert, denn dieſer 
einige Zentimeter lange Fiſch hat die Gewohnheit, erſt 
nach Sonnenuntergang zu laichen. Nacht für Nacht ſaß man 
daher, mit ſtarken Lupen bewaffnet, vor den Aquarien. 
lauernd auf die Geburtsſtunde. Um Mitternacht vollzog ſich 
gewöhnlich unter der Kamera die Teilung der Zellen im Ei 
und damit der Beginn der Entwicklung bis zur Larve. 


Vom Myſterium des Lebens iſt durch dieſen mit un⸗ 
endlicher Sorgfalt und wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit her⸗ 
geſtellten Film ein Schleier gezogen und erreicht, daß auch 
die große Allgemeinheit Kenntnis von den geheimnisvollen 
und wunderbaren Dingen des Lebens erlangt. 


— 


Publizitiſche Werbenrheit des Melſt Medi. 


Die Wahlordnung iſt kein Tabu... 

Die Leitung der publiziſtiſchen Werbearbeit für das 
„Lager der Nationalen Vereinigung“ ſcheint in den Händen 
des Ober. Miedziuſki zu liegen. Jedenfalls bemüht 
ſich Oberft Miedzilſti in der Diskuſſton über diefes Thema, 
die zu erlahmen beginnt und ſicher eine theoretiſche Vertiefung 
— wenigſtens in den meiſten Organen — vermiſſen läßt, an⸗ 
ee, Ze — ee e 
der „Gazeta Bote” beklagt fi Oberſt 


nehmen habe. 

Der Verfaſſer des Artikels wendet ſich gegen dieſe voll⸗ 
kommen unangebrachte „Schlauheit, daß Oberſt Koc „kein 
blindes Vertrauen' verlange, und daß fein Appell nicht 
laute: „Folgt mir nachl“, ſondern — „Machen wir uns 
zuſammen auf den Weg“. Oberſt Koc „werbe nicht Freiwillige 
für einen Marſch ins Unbekannte an 

Es handle ſich jetzt vielmehr um eine klärende Aus⸗ 
ſprache über die Grundlagen zu bewußten Ent⸗ 
ſcheidungen. Dieſe Grundlagen ſeien in den Theſen der 
Koc⸗Deklaration enthalten. 1 ES 

Oberſt Miedzinfkt charakteriſſert in dieſem Zuſammen⸗ 
hang die April⸗Verfaſſung u. a. wie folgt: 

„Dieſes Werk hat ſich als gut erwieſen. Unſer Ver⸗ 
faſſungsgeſetz iſt ſehr zurückhaltend ſowohl hinſichtlich 
der Präfudizierung (Vorwegnahme) der ökonomiſchen Struk⸗ 
tur als auch hinſichtlich der Faſſung der politiſchen Staats⸗ 
räſon der Republik im fteife Paragraphen. Es iſt ein 
Organiſationsſtatut des Staates. Seine Aufgabe war, einen 
rationellen Wirkungsrahmen für die Staatsbehörden zu 
ſchaffen eine Deklaration nicht nur der Rechte ſondern 
auch der Pflichten des Bürgers gegenüber dem Staat zu 
formulieren, der doch fein [des Bürgers) eigenes und höchſtes 
Gut iſt. Wir glauben nicht, daß es heute, wo die Staaten auf⸗ 


gehört haben, Eigentum von Dynaſtien oder von bevorrechteten 


Ständen zu ſein, für jemanden verletzend ſein oder ihm Ab⸗ 
bruch tun könnte, wenn ſein Staat kräftig und reibungslos 
regiert wird, wenn die Verwaltung des gemeinſamen natio⸗ 
nalen Gutes den vernünftigen und erprobten Grund ſätzen der 
Organiſation jeder kollektiven Arbeit entſprechen wird.“ 
Weiter geht der Verfaſſer in die Analyſe der Grund⸗ 
merkmale der neuen Verfaſſung ein, um nachzuweiſen, daß ſie 
ebenſo ſehr dem polniſchen Nationalcharakter, wie auch den 
Zeitanforderungen angemeſſen ſind. „Wir Polen haben im 
hiſtoriſchen Vermächtnis noch eine zuſätzliche Richt⸗ 
Linie von unwiderlegbarer Überzeugungskraft erhalten: bie 
Notwendigkeit, peinlich dafür Sorge zu tragen, daß uunſere 
Staatsſtruktur hinſichtlich der Spannkraft, der Geſchloſſenheit 
und der Konzentrierung der Entſchlußfaſſung hinter den 
der mächtigen Nachbarn nicht zurückſtehe. Jenſeits 
der Grenzen der Vernunft und der Verantwortlichkeit befindet 
ſich jeder Gedanke daran, daß die Polniſche Nation in ihrer 
beſonderen Lage ſich Strukturformen geſtatten könnte, die ſich 
auf veraltete Schlagworte ſtützen, oder auf Doktrinen, die zu 
— Organiſation des Kollektivlebens in Wider⸗ 
p ſtehen. 


„Es war uns auch micht geſtattet, nach Struktur⸗ 
normen zu ſuchen, die für irgend welche materiellen, ſtändiſchen 
oder Gruppenintereſſen bequem wären. Wir haben ein 
Organiſationsſtatut des Staates geſchaffen, deſſen grund⸗ 
ſätzliches Merkmal es iſt, daß es denjenigen, welchen die Ver⸗ 
antwortlichkcheit für das Regiment zufällt, die wirkliche 
Möglichkeit gibt, das Regiment nach ihrem Gewiſſen und 
beſtem Willen zu führen.“ 

Im Hinblick auf die 
Nachbarn wird geſagt: 

„Wenn wir den bei uns vorhandenen Sachverhalt auf 
dem Strukturgebiet betrachten — ſtets der unbedingten Pflicht 
eingdenk, unſere Angelegenheiten mit denen der Nachbarn zu 
vergleichen — dann gelangen wir zu folgenden Feſtſtellungen: 
wir haben ein Organiſationsſtatut des Staates, das eine 
genügende Grundlage der Ordnung iſt; es iſt weder eine 
Nachahmung noch eine Komplikation fremder Vorbilder; es. 
ft genügend neuzeitlich, aber es hat ſpezifiſch polniſche, 
nationale Merkmale, die es in markanter Weiſe von 

en anderen, neuzeitlichen Strukturen unter⸗ 
ſcheiden, die vor unſeren Augen entſtanden find und die 
dir welſerbaft eine bedeutende Anziehungskraft, — wie 3. B. 
die ſowjetiſtiſche Struktur für die einen und die Hitleriſtiſche 
N für die anderen — aufweiſen. 
„Wir werden in dieſem Augenblick nicht alle Unter- 
ſchiede aufzählen und nur ei dere (Unterſchied) hervorheben, 
der von bedeutender praktiſcher Tragweite iſt: die Beibehaltung 
des Parlamentarismus und der weſentlichſten Kompetenzen 
des Parlaments, d. h. — außer der Geſetzgebung — die Feſt⸗ 
ſetzung des Haushalts und Auflegung von Laſten auf die 
Bürger, ſowie die Kontrolle über die Wirkſamkeit der Re⸗ 
gierung. Dieſe Rechte ſind der Nationalvertretung vor⸗ 
behalten, während anderswo die Rolle dieſer Vertretung 
ſich auf die Rolle eines zu Kundgebungen beſtellten 
Anditorinms beſchränkt, und der Staatshaushalt nicht nur zur 
Kontrolle nicht vorgelegt, ſondern nicht einmal zur Kenntnis 
gegeben wird.“ 

„Strittig ift in der Volksgemeinſchaft heute eigentlich 
nicht mehr die Verfaſſung, ſondern nur das Problem des 


Struktur bei den mächtigen 


Syſtems der Berufung der National vertretung oder auch 


— das kommt aber nicht auf eins hinaus — der Wahl⸗ 
nrönung. 

„Doch das find offene Fragen, die von den Schöpfern 
des Verfaſſungsgeſetzes bewußt und vorſätzlich dergeſtalt 
hingeſtellt wurden, damit dieſe Fragen eine genügende 
Elaſtizität beſitzen und gemäß den Weiſungen des Lebens 
geändert werden können.“ 5 


Nach dieſer äußerſt wichtigen und nicht genügend zu be⸗ 


tonenden Feſtſtellung zieht Oberſt Miedzinffi wiederum 
einen Vergleich zwiſchen der polniſchen Staatsſtruktur und 
5 der Nachbarſtaaten und entwickelt folgende 
Ideen: 5 g 
„Ohne Zweifel könnte jemand einwenden, daß wir 
wiederum unſeren Nachbarn eine Prämie ge⸗ 
geben haben, daß unſere Struktur der des heutigen Ruß⸗ 
land oder des heutigen Deutſchland hinſichtlich der „Rück⸗ 
ſichtsloſigteit und der Konzentrierung der Eutſchließungen“ 
nicht gleichkomme. Unſerer Anſicht nach ſteckt nicht hier 
der Kern der Sache; die Beſonderheiten des 
Nationalcharakters ſind zu tief verwurzelt, als daß 


Miedzinffi über das 


man beim Aufbau des dauerhaften Strukturrahmens über 
fie zur Tagesordnung übergehen könnte. 

„Nicht im Buchſtaben des Geſetzes und nicht 
in der Rückſichtsloſigkeit des Handelns der 
Staatsgewalt liegen die Urſachen ſolcher Erſcheinun⸗ 
gen, wie die blitzſchnelle Induſtrialiſierung 
des neuzeitlichen Rußland und ein Rieſen⸗ 
ſprung auf dem Gebiet der Kriegsbereit⸗ 
ſchaft. Nicht in der Vortrefflichkeit oder der 
Präsifion der Wirkſamkeit des ſtaatlichen 
Apparats liegt der Hauptgrund der impoſanten Er⸗ 
Bm der Deutſchen Nation im Aufbau ihrer 
Macht. 

„Hier und dort ſind — neben den Geſetzen und der ſtaat⸗ 
lichen Hierarchie — faſzinierenden Ideologien auf den Plan 
getreten, tiefe Reihen von Menſchen, welche beſeelt waren 


vom fanatiſchen Willen, die geſetzten Ziele zu erreichen, die 


gefaßten Pläne zur Ausführung zu bringen. Der Wille 
dieſer Menſchen iſt in eine Organiſation gefaßt und von der 
Klammer einer einheitlichen Führung umſpannt worden. 
„Wie ſehen wir in dieſem Vergleich aus? Wir haben ein 
gutes Verfaſſungsgeſetz; wir haben einen guten Organi⸗ 
ſationsrahmen, in welchem die Leiſtungsfähigkeit der ſtaat⸗ 
lichen Arbeit geſichert ift; wir beſitzen endlich tiefe Lagerun⸗ 
gen des potentiellen guten Willens und nicht 
zuſammengeſchloſſenen Patriotismus, der 
lebhaft an ſpezifiſche Traditionen des Heerbans erinnert..“ 
Der Werbeartikel kommt auf dieſer Grundlage zu fol⸗ 
gender Schlußfolgerung: a 
„Neben der Organiſation des Staates — muß die Or⸗ 
ganiſation der Polniſchen Nation die Reihenbildung voll⸗ 
ziehen. 
Oberſt Miedzinſki kündigt eine Reihe weiterer Artikel 


zur Vertiefung der öffentlichen Ausſprache über den In⸗ 


halt der Koc⸗Deklaration an. Die Andeutung der Mög⸗ 
lichkeit einer Anderung der Wahlordnung 
wird nicht verfehlen, der Ausſprache einen kräftigenden 
Impuls zu geben und ſie vom Wege lediglich taktiſch⸗poli⸗ 
tiſcher, „ſchlauer“ Erörterungen über das, was „dahinter 
ir möge“ wegzuleiten und auf ein höheres Niveau zu 
erheben. 5 


Heirate auf jeden Fall. Bekommſt du ein 
gutes Weib, wirſt du ſehr glücklich; bekommſt 
du ein böſes, dann wirft du ein Philofoph — 


und das iſt für jeden Mann ausgezeichnet. 
5 Sokrates 


90 Sowiet-U⸗Boote in der Oſtſee. 


Der Flottenkorreſpondent des „Daily Telegraph“ weiſt 
darauf hin, daß Sowjetrußland bereits über die größte 
Unterſeebootflotte verfüge. Von gut unterrichteter 
Seite verlaute, daß Moskau eine U-Boot⸗Flotte von er⸗ 
ſtaunlichem Ausmaß baue. Zu Beginn dieſes Jahres habe 
Sowjetrußland 40 U-Boote im nördlichen Stillen Ozean und 
mindeſtens 90 vollendete oder im Bau befindliche U-Boote in 
der Oſtſee beſeſſen. Demgegenüber hätten die Vereinig⸗ 
ten Staaten von Amerika 100, Frankreich 92 und Italien 
87 U-Boote. Bei der großen Mehrheit der ſowjetruſſiſchen 
U-Boote handle es ſich um kleine Küſtenfahrzeuge, die jedoch 
genügend leiſtungsfähig für Operationen in der Oſtſee und 
im Japaniſche'n Meer ſeien. ars 

Die U-Boot⸗Flotte im Stillen Ozean werde durchſchnitt⸗ 
lich jeden Monat um ein neues U-Boot vermehrt, ſo daß ſie 
Ende dieſes Jahres wahrſcheinlich eine Stärke von über 
50 Booten haben werde. Das Vorhandenſein dieſer mächti⸗ 
gen Flotte in der Nähe der japaniſchen Küſtenlinie und ihre 
Tätigkeit, die lebenswichtigen japaniſchen Verbindungen 
mit der Mandſchurei zu ſtören, verurſachte den Japanern 
Beſorgnis. Beunruhigend wirke dann weiter die Errich⸗ 
tung großer Flugplätze für ſchwere Bombenflugzeuge im 
Gebiet von Wladiwoſtok. 


Was enthält der Staatsſchatz 
der Sowjetunion? 


In der ſomfetruſſiſchen Zeitung „Wietſchernaja 
Moskwa“ iſt (zum erſten Mal) ein Artikel erſchienen, der 
über die Schätze berichtet, welche ſich im Beſitz der Herren 
des Kreml befinden. Der hervorragendſte Platz in dieſem 
Schatz fällt den Diamanten zu, die zum größten Teil 
aus der Schatzkammer des Zaren ſtammen. Bekanntlich 
hatten ſich die Bolſchewiſten unverzüglich nach der Über⸗ 
nahme der Macht aller Schätze, die ſich in dem ſogenannten 
„Brillantenzimmer“ im Winter-Palais befanden, bemäch⸗ 
tigt. Dieſe Kleinodien wurden in den Kreml geſchafft, wo 
ſie ſich bis auf den heutigen Tag in einer beſonderen Schatz⸗ 
kammer befinden, die nach der Außerung eingeweihter Kreiſe 
den neueſten Einrichtungen entſpricht. An erſter Stelle die⸗ 
ſer Sammlung der wertvollen Koſtbarkeiten iſt die Zaren⸗ 
krone zu nennen, deren Brillanten insgeſamt 2900 Karat 
wiegen. Außer den zahlreichen Diademen, Zeptern und 
Kronen enthält die ſowjetruſſiſche Schatzkammer phänome⸗ 
nale einzelne Diamanten, von denen der größte der ſoge⸗ 
nannte „Groß⸗Mogo!“ iſt. Dieſer Brillant, der größte 
der Welt überhaupt, wurde ſeinerzeit der Zarin Katha⸗ 
rina II. von ihrem Vertrauten Orlow geſchenkt. An zweiter 
Stelle ſteht der fait ebenſo große Diamant „Schach“, der dem 
Kaiſer Nikolaus J. geſchenkt wurde. 

Die Schatzkammer der Sowfetunion beſitzt auch den 
größten Rubin der Welt. Dieſer Stein war im 
Jahre 1676 durch den ruſſiſchen Geſandten in China nach 
Rußland gebracht worden. Das Gewicht dieſes Rubins be⸗ 


trägt rund 400 Karat. Trotzdem bereits 250 Jahre ſeit ſei⸗ 


nem Auftauchen in Rußland vergangen ſind, iſt es bis jetzt 
nicht gelungen, irgendwo einen ebenſo großen Rubin zu 
finden. Die in der Schatzkammer aufbewahrten Sma⸗ 
ragde wiegen 136 Karat, und außerdem beſitzt die Sowjet⸗ 
union den ſchönſten Saphir von Ceylon, der ein 
Gewicht von 260 Karat hat. 

In dieſen Tagen hat die Finanzkommiſſion ihre Ar⸗ 
beiten an der genauen Berechnung des Wertes der Schatz⸗ 
kammer beendet. Sehr viele Schätze ſind inzwiſchen durch 
die Behörden der Sowjetunion nach dem Auslande, vor⸗ 
wiegend nach Amerika, verkauft worden. 


dem 


Nochmals der Zwiſchenfall im Seim. 


Zu dem Zwiſchenfall im Senatsausſchuß, über den wir 
geſtern berichtet haben, und in deſſen Mittelpunkt der ehe⸗ 
malige Miniſterpräſident, Senator Koztowſki, ftand, be⸗ 
richtet die polniſche Preſſe, daß es ſich bei den kritiſchen Be⸗ 
merkungen, die der Stellvertretende Miniſterpräſident und 
Finanzminiſter Kwiatkowſki am Freitag an die Re⸗ 
gierung des früheren Miniſterpräſidenten Kozkowſei ge 
richtet hatte, vor allem um den Verbleib des Gol⸗ 
des gehandelt habe. Es wird daran erinnert, daß in einer 
Sitzung des Sejm ein Abgeordneter an die Regierung die 
Frage geſtellt hatte, was mit dem Golde geſchehen ſei, von 
dem Polen im Jahre 1924 noch 800 Millionen, im Jahre 
1934 nur noch 500 Millionen hatte. Es wird angenommen, 
daß Kwiatkowſki dieſe Frage im Sejmplenum klären wird. 
Dies wird als um ſo notwendiger bezeichnet, als früher die 
Berichte der Bank Polſki nicht allein die Angabe enthielten, 
wieviel Gold Polen beſaß, ſondern auch, wo dieſes 
Gold untergebracht iſt. Später hat man die Bekanntgabe 
dieſer Informationen eingeſtellt, und zur Zeit der Regie⸗ 
rung Koztowſkis konnte man keine genauen Angaben 
darüber erhalten. 


Es wird ferner angenommen, daß auch der zweite ernſt⸗ 
liche Vorwurf des Stellvertretenden Miniſterpräſidenten 
geklärt werden wird, und zwar in welcher Weiſe zur Zeit 
der Regierung Kozlowſkis die Fonds der verſchie⸗ 
denen Kreditinſtitutionen in Staatspapieren an⸗ 
gelegt worden ſind. Die Berichte der ſozialen Verſicherungs⸗ 
anſtalt geben in dieſer Beziehung einen gewiſſen Hinweis, 
ſie vermitteln aber nicht ein vollkommenes Bild über die 
Lage. Man ſteht auf dem Standpunkt, daß das Defizit 
in Höhe von 2400 000 000 für die letzten paar Jahre, von 
im November 1935 Finanzminiſter Kwiatkowſki ge⸗ 
ſprochen hatte, in irgend einer Weiſe geflickt worden ſein 
muß. Es ſtehe heute nichts mehr im Wege dieſes Geheim⸗ 
nis zu lüften. — 


Es ſei daran erinnert, daß der frühere Miniſterpräſi⸗ 
dent, Senator Koztowſki, ein alter wirtſchaftspolitiſcher 
Gegner des Stellvertretenden Miniſterpräſidenten, Finanz⸗ 
mipiſter Kwiatkowſki iſt. Dieſer hatte ſämtliche 
Grundlagen der Wirtſchaftspolitik der früheren Regierun⸗ 
gen verworfen. Kozkowſki erklärt nun, daß dem Finanz⸗ 
miniſter jetzt bereits die erſten Schwierigkeiten erwüchſen, 
die ſich aus den von ihm eingeführten Deviſenbe⸗ 
ſchränkungen ergeben. Denn wir ſtünden bereits im 
Zeichen einer Steigerung der Preiſe. Dieſe Tatſache ſei 
eine ſchwere Belaſtungsprobe für die geſamte Wirtſchafts⸗ 
politik der Regierung. Kwiatkowſki antwortete darauf mit 
einer Kritik an der früheren Regierung Koztowſki und be⸗ 
tonte, er könne die kritiſchen Außerungen, die von dieſer 
Seite gegen ſeine Politik gemacht werden, nicht ſachlich be⸗ 
handeln. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein, anonyme Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementd- 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


F. 1895. Für ein infolge der Kälte geplatztes Waſſerleitungs⸗ 
rohr hat lediglich der Hauseigentümer einzuſtehen. ; 


A. 1870. 1. Wenn Ihre verſtorbenen Geſchwiſter Kinder hinter⸗ 
laſſen haben, ſo ſind dieſe Miterben des Nachlaſſes Ihrer Ende 
v. J. verſtorbenen unverheirateten Schweſter; Sie ſelbſt wären 
alſo in ſolchem Falle nicht alleiniger Erbe dieſer vor kurzem ver⸗ 
ſtorbenen Schweſter. Wenn Sie Ihr Erbe antreten wollen, ſo 
müſſen Sie ſich bei Gericht melden und die Erteilung eines Erb- 
ſcheines nachſuchen. 2. Wie hoch Ihr Erbe nach der Mutter zu 
bewerten iſt, können wir Ihnen nicht ſagen, denn wir wiſſen nicht, 
wann es für Sie eingetragen worden iſt. Sie ſagen zwar, daß 
die Eintragung kurz vor dem Tode der Mutter — im Jahre 1917 -— 
erfolgt iſt, an einer anderen Stelle Ihres Briefes heißt es aber, 
„Ihre Mutter wäre bereits 10 Jahre tot“. Was iſt nun richtig? 
3. Wie die 1000 Mark Sicherungshypothek zu bewerten ſind, können 
wir Ihnen gleichfalls nicht ſagen, denn der Wert einer ſolchen 
Hypothek beſtimmt ſich nach der perſönlichen Forderung; aus dem 
Betrage der Sicherungshypothek kann auf die Höhe der Forderung 
nicht geſchloſſen werden. 


K. H. in E. 1. Stiefkinder find zum Unterhalt des Stief ⸗ 
vaters nicht verpflichtet. Unterhaltungspflichtig ſind nur Ver⸗ 
wandte in gerader Linie. D. h. Eltern und Großeltern ſind unter⸗ 
haltungspflichtig gegenüber den Abkömmlingen und umgekehrt 
ſind Kinder und Enkel verpflichtet, Eltern, Großeltern uſw. zu 
unterhalten. Damit erledigt ſich auch die Frage bezüglich der 
Nichte. 2. Für Kapitaliſierung privater Renten gibt es keine 
geſetzlichen Vorſchriften. Im Falle des ſtaatlichen Erwerbs wird 
der Beſitz abgeſchätzt und nach den Grundſätzen der Agrarreform 
bezahlt an den Eigentümer und die eingetragenen Gläubiger, das 
ſind die Rentenberechtigten. Die Bezahlung erfolgt zum Teil 
in bar, zum Teil in Staatspapieren. Die Auskunft hat ſich in⸗ 
folge unvorhergeſehener Verhältniſſe verzögert. 


T. 900. Durch das Geſetzbuch der Schuldverhältniſſe iſt der 
Grundſatz „Kauf bricht nicht Miete“ etwas durchbrochen worden. 
Nach Art. 399 ff. a. a. O. kann der neue Eigentümer, der das 
Haus gekauft hat, das Mietsverhältnis unter Einhaltung der 
geſetzlichen Friſt kündigen, aber dieſes Kündigungsrecht ſteht ihm 
nicht zu, wenn Sie bei Abſchluß des Kaufvertrages bereits in der 
Wohnung wohnten und der Mietsvertrag ſchriftlich mit dem amt⸗ 
lich beſtätigten Datum geſchloſſen war. Wenn Sie infolge der 
Kündigung die Wohnung früher als im Mietsvertrag vorgeſehen 
war, ausziehen müſſen, fo können Sie von dem früheren Haus⸗ 
eigentümer Schadenerſatz wegen Nichterfüllung des Vertrages 
fordern. In ſolchem Falle müßten Sie den früheren Hauseigen⸗ 
tümer unverzüglich von der Kündigung benachrichtigen. : 


„Kouvertierungsanleihe 1924.“ 1. Die fragliche Anleihe wird 
durch jährliche Ausloſungen bis 1945 getilgt. Sie wenden ſich am 
beiten an das Bankinſtitut, in welchem die urſprüngliche Ankelhe 
in die Konvertierungsanleihe umgetauſcht worden iſt. 2. Ob Sie 
von der Bank Polifi die Genehmigung erhalten, die Mitgift für 
Ihre Tochter in bar nach Deutſchland zu ſenden, können wir nicht 
wiſſen; wir können Ihnen nur fanen, daß wir dies für ſehr un⸗ 
wahrſcheinlich halten. 3. Weihnachtspakete zu ermäßigten Boll» 
Kenn waren, wie dies ſchon der Name beſagt, nur zu Weihnachten 
zuläſſig. 


„Koronowo 13.“ 1. Das Entſchuldungsgeſetz für die Landwirt⸗ 
ſchaft vom Jahre 1934 iſt ſelbſtverſtändlich noch voll in Kraft. Im 
Jahre 1935 iſt dazu ein umfangreiches Dekret erſchienen, und 
eine weitere Ergänzung des Geſetzes iſt durch Dekret vom 29. 9. 
1936 erfolgt. 2. Die zweite Hypothek fällt nicht unter das Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetz, folglich iſt allein der Vertrag maßgebend ſowodl 
bezüglich der Zinſen wie bezüglich der Rechtsverfolgung. D. h. 
einer Zwangsvollſtreckung ſtände nichts im Wege. Auch wegen 
der Zinſen für die dem Entſchuldungsgeſetz unterliegende Hypo⸗ 
thek iſt eine Zwangsvollſtreckung zuläſſig. Zunächſt müſſen Sie 
aber durch Rückſprache mit dem Schiedsamt die ganze Frage 


regeln. 
* 


der 


irlſchaftliche Rundſchau. 


Dr. Er. Eine angeſehene deutſche Wirtſchaftszeitſchrift warf 
vor einigen Wochen ernſtlich das Problem der Nahrangsmittel⸗ 
verſorgung der Erde mit dem 3 auf die ungünſtigen Ernten 
letzten Jahre auf Es hieß dort: 


„Bisher haben die Überſchußvorräte aus der voraus⸗ 
N Zeit eine allzu ſtarke Preisſteigerung ver⸗ 
indert. Sobald dieſe Vorräte erſchöpft ſind, wie es bei 
einigen Agrarerzeugniſſen gegen Ende des laufenden Ernte⸗ 
jahres der Fall ſein wird, müßte — ſofern nicht entgegen⸗ 
gerichtete Einflüſſe wirkſam werden — ein Preisauftrieb 
einſetzen, deſſen Grenze ſchwer zu erkennen wäre.“ 


Im Anſchluß daran wurde die Frage geſtellt, ob nicht das Problem 
der Agrarverſorgung auf die Dauer durch eine Erweiterung der 
landwirtſchaftlichen Produktion mit bisher unerſchloſſenen oder nur 
teilweiſe erſchloſſenen Gebieten erleichtert werden könnte. 

Um es vorweg zu ſagen, find wir der Meinung, daß ein 
Problem der Nahrungsmittelverſorgung der Erde in dem Sinne 
einer fühlbaren Verknappung heute jo wenig wie in den ver⸗ 
gangenen 50 Jahren exiſtiert und auch in einer denkbaren Zukunft 


nicht exiſtieren wird, daher iſt in dieſer Hinſicht keinerlei Be⸗ 


überſchüſſigen, 
zum überwiegenden Teil in der beſonderen Ungunſt der Witte⸗ 


Arbeit und Kapital auf die Erſchließung 


unruhigung am Platze. Regionale Mißernten vermag mit Rückſicht 


auf die heute zur Verfügung ſtehenden Verkehrsmittel eine vor⸗ 
aus ſchauende und umſichtige Regierung jederzeit rechtzeitig aus⸗ 
zugleichen. Darüber hinaus kann auch die allgemeine Ber- 
knappung eines weſentlichen Nahrungsmittels durch die ſtärkere 
Heranziehung anderer zur Genüge vorhandener Nahrungsmittel 
ausgeglichen werden, ſo Weizen durch Roggen und Mais, Zucker 
durch Fett, und umgekehrt. Die Kartoffel iſt zum Ausgleich von 
Ernährungslücken geradezu wie geſchaffen. 


Richtig iſt, daß die letzten 3 Ernten auf der nördlichen Erdͤhälfte 


Runter den guten Ernten der Jahre 1928—1933 fühlbar zurück⸗ 


geblieben ſind und einen erheblichen Abbau der aus der voraus⸗ 
en Zeit zurückgebliebenen Vorräte veranlaßt haben. 


Weltvorräte (1000 Tonnen) am 30. Juni 


1933 1934 1935 1936 
Weizen 12 431 12 298 11 094 8070 
Roggen 983 1 257 1585 840 
Zucker 8 549 8 280 7 838 5846 
Mais 2 479 2130 1 686 1100 
Reis 900 1600 1126 796 


Aber ebenfo ſicher iſt es, daß die Mindererträge der Jahre 
1984—1936 ihre weſentliche Urſache nicht in einem Nachlaſſen der 
Bodenergiebigkeit haben, was freilich in hohem Maße beunruhigend 
ſein würde, ſondern zum kleineren Teil in bewußter und gewollter 
Anbauver minderung, um hierdurch den Verbrauch der 
auf den Preis drückenden Vorräte zu erzwingen, 


rungsverhältniſſe auf der nördlichen Erdhälfte. 


Würde man dieſe Witterungsverhältniſſe für die Zukunft als 
dauernd anſehen, was ſchon deshalb unmöglich iſt, weil ſie in 
einem Falle eine ungewöhnliche Dürre, im anderen Falle eine un⸗ 
gewöhnliche Näſſe darſteuten, jo würde eine Wiederherſtellung der 
früheren Anbaufläche bereits genügen, um eine dem Bedarf ge⸗ 
nügende Menge pflanzlicher Nahrungsmittel zu erzeugen. Bei⸗ 
ſpielsweiſe ſank die Weizenanbaufläche der 4 großen Weizen⸗ 
ausfuhrländer, USA, Kanada, Argentinien, Auſtralien von 
49, Millionen Hektar (Jahresdurchſchnitt 1929/33) auf 39,7 Mil⸗ 
lionen Hektar 1935. Bei einem Ertrage von nur 7,4 Doppelzentner 
je Hektar — dem ungünſtigſten, der 1924— 1936, und zwar in Au⸗ 
ſtralien erzielt wurde — würde ſich auf der um 10 Millionen Hektar 
vergrößerten Anbaufläche ein Mehrertrag von 7,4 Millionen 
Tonnen Weizen ergeben, alſo mehr als doppelt ſo viel, als an der 
Weizenernte des Jahres 1936 für den laufenden Bedarf fehlt. Ab⸗ 
geſehen hiervon wird der Weizenanbau in den früheren Weizen⸗ 
einfuhrländern ſeit einer Reihe von Jahren planmäßig aus⸗ 
gedehnt. Deutſchland und Frankreich decken heute ihren Bedarf 
ſelbſt. Andere europäiſche Länder haben ihren Einfuhrbedarf er⸗ 
heblich vermindert. Nicht anders ſteht es um die übrigen pflanz- 
lichen Nahrungsmittel. Die Weltagrarkriſe gipfelt geradezu in dem 
Problem, die Anbauflächen der im Überfluß erzeugten Bodens 
erzeugniſſe in den Überſchußländern auf einen dem Bedürfnis ge⸗ 
nügenden Umfang zu vermindern. j 

Auch die Hektarerträge der dem regelmäßigen Anbau pflanz⸗ 
licher Nahrungsmittel dienenden Flächen zeigen keineswegs eine 
ſinkende Tendenz. Im Gegenteil, es läßt ſich in der großen Linie 
während der Nachkriegszeit eine Überholung der Vorkriegs⸗ 
leiſtungen, teilweiſe recht erheblichen Umfanges, feſtſtellen. In allen 
europäiſchen Weizenländern (bis auf Rumänien) wurden beiſpiels⸗ 
weiſe in dem für Europa wirkungsmäßig ungünſtigen Ernteiahr 
1935, das teilweiſe erhebliche Rückſchläge zu dem beſten Jahr 1933 
brachte, die Vorkriegserträge je Hektar ungefähr erreicht, vielfach 
aber erheblich überſchritten. Das Gleiche gilt für die Länder der 
ſüdlichen Erdhälfte. 


Beizenerträge in Doppelzentner je Hektar 


1909/13 1926/30 1985 
Deut ſchlan d 22.7 19.9 22.2 
Frankreich 13.1 14.0 14.5 
Niederlande 23.5 29.6 29.4 
Belgien 25.3 25.5 25.6 
Großbritannien 21.2 22.0 23.4 
Italien 10.5 12.4 15.3 
Polen 12.4 12.4 11.5 
Rumänien 12.9 9.8 7.6 
Ungarn 13.2 14.0 14.1 
Argentinien 6.6 8.7 8.1 
Auſtralien 8.1 8.8 8.2 
USA 9.9 9.7 8.4 
Kanada 13.3 12.2 7.7 


Hinſichtlich des auffälligen Rückganges in Rumänien wird man 
die Urſache in einer den klimatiſchen und Bodenverhältniſſen des 
Landes nicht entſprechenden Ausdehnung des Weizenanbaues er⸗ 
kennen müſſen. Die Anbaufläche wurde von 1.8 Millionen Hektar 
1909/13 auf 3.4 Millionen Hektar 1935 erweitert, während ſich der 
Ertrag gleichzeitig nur von 2,38 Millionen Tonnen auf 2.62 Mil⸗ 
lionen Tonnen hob. Was USA und Kanada anlangt, ſo waren 
dieſe in den Jahren 1933 bis 1986 bekanntlich beſonders ſtark durch 
die Ungunſt der Witterung betroffen. Im Durchſchnitt der Jahre 
1991/1935 erzielten die ISA einen Weizenertrag von 8.8 Doppel- 
zentner je Hektar, Kanada einen ſolchen von 7,8 Doppelzentner je 

ektar. Hier iſt alſo allerdings mit einiger Wahrſcheinlichkeit ein 

bſfinken der Ergiebigkeitskurve zu vermuten, das 
in Kanada mit der Einbeziehung klimatiſch minder geeigneter 
Böden in den mehr als verdoppelten Anbau (1909/13: 4.04 Mil⸗ 
lionen Hektar, 1935: 9.76 Millionen Hektar), in beiden Ländern 
mit dem nur langſam einſetzenden Beginn einer rationellen Dünge⸗ 
mittelverwendung zuſammenhängen dürfte. Dieſer Mangel kann 
um ſo ſicherer beſeitigt werden, je weniger der Weizenpreis durch 
Marktüberfüllung über Gebühr gedrückt wird. Auch darf man die 
Bedeutung des Ertragrückganges in . nicht überſchätzen. 
Es produzierten im Jahresdurchſchnitt (in illionen Tonnen): 


1909/19 1931/35 
USA 18.78 17.93 
a Kanada 5.36 8.— 
\ zuſammen 24.14 25.98 


Gleichzeitig aber wuchs die Weizengewinnung in den neuen Aus⸗ 
fuhrländern im Jahresdurchſchnitt wie folgt (in Millionen Tonnen): 


1909/18 1929/3 
Argentinien 4.0 6.21 
Auſtralien 8.2 5.25 
zuſammen 7.2 11.46 


Nicht anders ſtehen die Dinge bei allen übrigen weſentlichen pflanz⸗ 
lichen Nahrungsmitteln. Der Fortſchritt der Bodenkultur, be⸗ 
ſonders der künſtlichen Düngung, die Verbeſſerung der Verkehrs⸗ 
verhältniſſe in den landwirtſchaftlich er, iebigen Ländern, läßt 
weitere Fortſchritte des Grades der Ergiebigkeit, nicht Rückſchritte 
erwarten, vor allem in den europäiſchen ändern, welche durch 
einen entſprechenden Schutz ihrer heimiſchen Landwirtſchaft dieſe 
in wachſendem Maße in den Stand ſetzen, die heimiſche Bevöl⸗ 
kerung ohne Inanſpruchnahme fremder Zufuhren zu verſorgen. 

Es wäre daher ein ſchwerer Fehler, große Aufwendungen an 
neuer Gebiete zwecks 
erhöhter Produktion von pflanzlichen Nahrungsmitteln zu machen, 
weil einige ſchlechte Erntejahre die günſtige Nebenwirkung eines 


Ber 1 
e E Holland 136,55—1 


Sinkende Ergiebigteit der landwirtſchaſtlichen Erträge der Erde? 


Abbaues der übermäßigen Vorräte auslöſten. Die Steigerung 
der Leiſtung der im Betrieb ſtehenden Kulturböden ſoll das vor⸗ 
dringliche Ziel bleiben, nicht erneuter Raubbau auf Böden, welche 
eine wertvolle Reſerve der wachſenden Menſchheit für eine fernere 
Zukunft bilden, an deren Stelle treten. 


Das deutſch⸗ polniſche Aufwertungsablonmen. 


DNB meldet aus Berlin: 

Wie bereits früher mitgeteilt, iſt am 17. Oktober 1936 eine 
deutſch⸗polniſche Übereinkunft über die Abwicklung von Auf- 
wertungsrechtsverhältniſſen unterzeichnet worden. Die Überein- 
kunft iſt am 5. Januar 1937 in Kraft getreten. 
geſehene gemiſchte Aus ſchuß hat feine Arbeiten aufgenom⸗ 
men. Die Deutſche Abteilung des deutſch⸗polniſchen Ausſchuſſes 
für Aufwertungsverrechnung, Berlin W 8, Markgrafenſtraße 38, 
hat hierüber in Nr. 47 des „Reichsanzeigers“ eine amtliche Be⸗ 
kanntmachung erlaſſen, aus der ſich nähere Einzelheiten über den 
BR der Übereinkunft und die Einrichtung des Ausſchuſſes er⸗ 
geben. 

Die Übereinkunft gibt die Möglichkeit, deutſche Gläubiger, die 
Aufwertungsforderungen gegen polniſche Schuldner haben, im 
Wege eines Verrechnungsverfahrens durch Auszahlung ihrer For⸗ 
derungen in deutſcher Reichsmark zu befriedigen. 

Um den deutſchen Gläubigern die Benutzung des Verrechnungs⸗ 
verfahrens zu erleichtern, hat ſich die deutſche Abteilung des deutſch⸗ 
polniſchen Ausſchuſſes für Aufwertungsverrechnung mit den Or⸗ 
ganiſationen des Bankgewerbes und den Sparkaſſen in Verbindung 
geſetzt. Es wird deshalb den Gläubigern empfohlen, ſich bereits 
wegen der Vorverhandlungen mit den polniſchen Schuldnern und 
wegen der Stellung der Verrechnungsanträge an eine Bank oder 
Bankfirma, eine Sparkaſſe oder ein ſonſtiges Kreditinſtitut zu 
wenden. Die Kreditinſtitute werden den Gläubigern bereitwillig 
Rat und Unterſtützung gewähren. Im Intereſſe einer möglichſt 
einheitlichen Abwicklung iſt vorgeſehen, daß die Gläubiger von 
Forderungen aus Spareinlagen, die ſich gegen polniſche öffentliche 
Sparkaſſen richten, tunlichſt die Vermittlung des deutſchen Spar⸗ 
kaſſen⸗ und Giroverbandes, Berlin SW 19, in Anſpruch nehmen, 
der es übernommen hat, die Verhandlungen mit den polniſchen 
Sparkaſſen gegen eine mäßige Gebühr zu führen. Den Gläubigern 
von ſolchen Sparguthaben wird deshalb empfohlen, falls ſie nicht 
bereits mit einem anderen Kreditinſtitut in Verbindung ſtehen, 
ſich an eine Sparkaſſe zu wenden, die ihnen nähere Auskunft 
erteilen wird. 

In gleicher Weiſe hat ſich die Aufbaukredit für Grenz⸗ und 
Auslanddeutſche GmbH, Berlin W 30, Motzſtraße 46. 2 Treppen, 
bereiterklärt, für andere Forderungen (außer Forderungen aus 
Wertpapieren), insbeſondere für Hypothekenforderungen, gegen 
eine mäßige Gebühr die Vermittlung zu übernehmen 


Der in ihr vor⸗ 


Für den Berrechnungsautrag find Borbrucke zu verwenden, die 
zuſammen mit einem Merkblatt demnächſt bei der Geſchäftsſtelle 
der deutſchen Abteilung erhältlich ſind. Die für das Verrechnungs⸗ 
. erforderlichen deviſenrechtlichen Genehmigungen ſind 

eilt. 


Neues Danzig · polniſches Protokoll. 
(Bon nuuſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Die feit län Zeit in Danzig und Barfhan geführten Ber⸗ 
handlungen binfchtlich des Danzig⸗polniſchen ee über die 
Beteiligung der Freien Stadt an ven Einfuhr: 
kontingenten vom 6, Auguſt 1984 ſind am 27. Februar durch 
Unterzeichnung eines Protokolls beendet worden, in dem über die 


Bemeſſung der Beteiligung Danzigs an den Kontingenten ſowie 


über andere mit dem Kontingent⸗Abkommen zuſammenhängende 
8 d Einfuhr und des Außenhandels es 


Mehr polniſche Kohle für Norwegen? 


Wie die volniſche Wirtſchaftspreſſe berichtet, machen ſich in 
norwegiſchen Kohlen importkreiſen Beſtrebungen bemerkbar, die 
darauf abzielen, die Einfuhr engliſcher Kohle zu vermindern und 
dafür mehr polniſche Kohle zu beziehen. Nach dieſen Meldungen 
fol in den letzten zwei Monaten in Norwegen infolge ungenügen⸗ 
der engliſcher Lieferungen ein Mangel an Kohle und Koks ein⸗ 
getreten ſein. Die Kohlenimportſirmen haben ſich an das norwe⸗ 
giſche Handelsminiſterium mit dem Erſuchen gewandt, eine Be⸗ 
feitigung des gegenwärtigen Zustandes, daß Norwegen 70 Prozent 
ſeiner Kohleneinfuhr aus England zu beſtreiten hat, herbelzu⸗ 
führen. Anſtelle der enaliſchen Kohle, die zu wenig geliefert 
würde, ſoll mehr polniſche Kohle bezogen werden. Aus Kreiſen 
der norwegiſchen Schiffahrt wird auch daruber Klage geführt, daß 
die engliſche Bunkerkohle um 3 Schilling teurer ſei als die in 
anderen europäiſchen Häfen. In volniſchen Kohlenexportkreiſen 
iſt man der Anſicht, daß Norwegen eine Loslöſung von der völligen 
Abhängigkeit in der Kohleneinfuhr von England anſtrebt und daß 
außer polniſcher Kohle wohl auch mehr deutſche Kohle nach Nor⸗ 
wegen mit eingeführt werden ſoll. 


Erwirbt die „Intereſſengemeinſchaft⸗ 
deutſche Autolizenzen? 


In der polniſchen Preſſe wird die Nachricht verbreitet, daß die 
„Intereſſengemeinſchaft“ der Königs⸗ und Laurahütte und Katto⸗ 
witzer A.⸗G., die ſich bekanntlich ganz in ſtaatlichem Beſitz befindet 
und jetzt auch die Gdingener Werft erworben hat, gleichzeitig mit 
den franzöſiſchen und deutſchen Automobil⸗Induſtriekreifen ver⸗ 
handelt, um die Gründung einer entſprechenden Automobilfabrik 
vorzunehmen. Die Verhandlungen ſeien bis fetzt zu keinem Ab⸗ 
ſchluß gelangt, und man wiſſe zurzeit noch nicht, ob die deutſche 
oder die franzöſiſche Löſung in Betracht käme. Auf jeden Fall, 
ſo ſchreiht die polniſche Preſſe, ſei die „Intereſſengemeinſchaft“ für 
die Herſtelung von Automobilen auf Grund von Lizenzen beſon⸗ 
ders geeignet. 


Geldmarkt. 


Gramm reinen Goldes rde gemäk 
ee ne sin Polſti“ für den 2, März Pe 939244 
Jloty feſtgeſetzt. j ‘ 


ſat 75 Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 5%, der Lombard⸗ 
aß 6%, 5 


Warſchauer Börſe vom 1. März. Umſatz, Verkauf — Kauf. 
13 88.90, 89.08 — 88 72, Belgrad —. Berlin 212,36, 212,78 
— 211,94, Budapeſt — Bukareſt —, Danzig 100.00, 100,20 — 99,80, 
Spanien r e Rn R Holland 289.00, 289.70 — 288, . 
Japan — Konſtantinopel —, Kopenhagen 115,20, 115,49 — 114,91, 
London 2578, 25,85 — 25,71, Newyork 5,27%, 5,29 — 5,26 ½ 
Oslo 129,55, 129,88 — 129.22 Paris 24,53, 24,59 — 24.47, Prag 18.41. 
18,46 — 18.36, ga —, Sofia —, Stockholm 133,00, 133,33 — 132,67, 
Schweiz 120,35, 120,65 — 120,05, Selfingfors —,—, 11.43 — 11,37, 
Wien ——, 99,20 — 98,80, Italien 27,85, 27,95 — 27% 8. 

März. Amt en N k 2,488— 2,49 
1. März J. Depiſenkuxſ e 011168 
‚3, Schweden 62.99—62.81, Belgien 1555 Ro Stalien 13,09 bis 
13,11. Frankxeich 11,57—11,59, Schweiz 56,74—56,86, Prag 8,656 bis 
8,674, Wien 48,95—49,05, Danzig 47,4—47,14, Warſchau —.—. 


ie Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine 
525 d., dio. kl. Scheine 5,25 Zl., Kanada —.— 3ʃ., 1 Pfd. Sterlin 
2569 31. 100 Schweizer Frank 119,85 3. 100 franzöſiſche Fran 
24,45 31, 100 deutſche Reichsmark in Papier 120,00 3l., in Silber 
129,00 31. in Gold —,— Zt., 100 Danziger Gulden 99,80 3%, 
100 tſchech. Kronen 16,10 3}. 100 öſterreich. Schillinge 93,50 Zt, 
2450 Gulden 288,00 Zt., belgiſch Belgas 88,65 ital. Lire 


Effektenbörſe. 


Voſener Effelten-Börie vom 1. M 
5%¼ Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere oiten . 
x leinere Poſten 
4% Brämien-Dollar-Anleihe (S.II). . . . . . 
8% Obligationen der Stadt Poſen 198298 
8% Obligationen der Stadt Poſen 1927 .. - 
5% 8 andbriefe der Weſtpolniſchen Kredit⸗Geſ. Polen 
5% Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G.⸗31.) 
4½% umgeſt. ae andbriefe d. Pos. Landſchaft i. Gold 
4%, Zloty Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie I 
de onvert.⸗Pfandbriefe der Poſener Landſchaft . 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid. ) 
San ð y ͤ ie 
Piechein. Fabr. Wap. i Cem. (30 31.) 1 
Tendenz: ruhig. 
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Produktenmarkt. 
Amtliche Notierungen der Posener Getreide börſe vom 
1. März. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionspreiſe: 
ajer 45 to ER ee er‘ 23.95 
ae 15 to iin area Mer, Vazmıie are 23.60 
90 to — 8 8 383 3 5 5 5 5 25 v 
Richtpreiſe: 5400 00 
Weizen . 29.75 — 0.00 | Leinſamen mal, 
Roggen, geſ. trocken 24.25— 24.50 | blauer Mohn. . . 63.00—72,00 


Braugerite. . . , 26.00-27.00 
Gerite 700-715 8/1. . 4.25—25.00 
Gerſte 667-676 g/l. . 22,75—23.00 


elbe Lupinen 14.00 —15 00 
laue Lupinen 8 
Ceradella . 22 900 


Gerſte 630-640 g/l. . 21.75—22.00 | Weißklee . 

afer 450-470 g/l. . 23.25—23.50 | Rotklee 95-97 / ger. 120.00 130.00 
oggen⸗Auszug⸗ Rotklee, roh. 100.00 110.00 

e 36.00 —36.50 Pitter. 5 en 
oggenme aerbien . . 21.50— 
155 0-50 ¼ 35.50—36.00 22.00 —24.00 


A e an 
5 5 Schalen . . 65.00-75.00 
Peluſchken 9 —.— 


7 90-65 % 34.00-34.50 
Roggenmehl 1 
50-65% 26.75—27.25 


Rogg.⸗Nachm. 65%, 24.50 — 25.00 Wicken . 
Weſzenmehl Weizenſtroh, lofe 1.90—2.15 
140-20 %. 48.00—49.00 Weizenſtroh, gepr. 2.40—2.65 

„ 40-45% 47.00-47.50 Roggenſtroh, loſe . 2.00—2.25 

„ 30-55% 45.50—46.00 Roggenſtroh, gepr. 3 

„ 00-60, 45.00 —45.50 are ‚loie .. 2525 

„ D0-65%, 44.00-44.50 aferſtroh, gepreßt 2.75—3.00 

„ 1420-55 / 43.00-43.50 | Geritenitrob, loſe 190-215 

„8B2-65% 42.25—42.75 Gerſtenſtroh, gepr. . N 

„ 45-65% 39.25—40.25 eu, loſe. 4.30—4. 

„ 655-65 / 35.25— 6.25 eu, gepreßt. 4.95 —5.45 

5 1 TR a Bene loſe 1b 88 

IIIA 65-70% 50 29. etzeheu, gepreßt 86. 

"  870-75%, 25.50-38.50 Leinkuchen 2.50—27.75 
Roggenkleie 1 Sonn 21.25 21.50 
Weizenkleie, mittelg. 17.25—17.75 onnenblumen⸗ 

Meizenkieie 907 18.00-18.50 kuchen 42—43% 726.00 27.00 
Gerſtenkleie . 17.25—18.50 | Sveiſekartoffen . —.— 
Winterraps . 59.00-60.00 | Fabrikkartoff. p. K g/ —.— 


Geſamttendenz: ſchwächer. Umſätze 1751, to, davon 579 0 
Roggen, 170% Weizen 165 10 Herſte 255 Hafer. 


Einheitsweizen, zur Saat eignend, über Notiz. 


zeit 
S 
Weis ehl 
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M 
50 


Amtliche Notierungen der Bromberger Getreidebörie 
vom 2. März. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: ee 

Standards: Roggen 688,5 g/l. (117,2 f. h.) zulãſſig 3%, Unreinigteit 
Weizen 737,5 g/l. (125,2 f. h.) zulälfig 3 / Unteinigteit, Hafer 413 8/l. 
(69 k. h.) auläffig 5%, Unreinigkeit, Braugerſte ohne Gewicht, Gerſte 
(61-667 g/l. 412.119, 1 f. h.) zuläſſig 1%, Unreinigkeit. Gerſte 643-649 g/. 
(108,9. 109,9 f. h.) zuläſſig 2%, Unreinigkeit, Gerſte 620,5 - 628,5 g/. 
(105.1. 106 f. h.) zuläſſig 3% Unreinigkeit. ; 


Transaktionspreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to 
Roggen — 0 —.— Beluichten 78 
Roggen — 2 —.— Gerſte 661-667 g/l. B — 
Roggen — (0 —.— — —.— 
. . — 289 
S „Weizen — ae ee —— u 
Safer 30 f 23.00 e — 
Richtpreiſe: 
Noggen . . 25.00 — 25.25] Wetzenkleie, mittelg. 17.50—18.00 
Standardweizen 29.75 30 00 | Weizentieie, grob . 18.25—18,50 
a) Ein ld ae: 25.50—27,00 ein us 8 
o) Einheitsgerſte —— erraps 58. 1 
8 Gerſte es EN. 23.50 — 24.00 | Rübſen 8 
d) „ 3.669 g/. 23.25—23.50 | blauer Mohn. 65.00 — 68.00 
e) „ 620.5-626,5 8/l. 22.50 — 22.75 F 33.00-34.00 
afer . 23.25— 23.50 Leiniamen : : ; ; 1 
eee Beluichten : ; ; ;2 in 
Auszugmehl 0-30%, 5 ü „ 7 0 
Roggenm. I 0-50%, 39.00—39,50 | Seradellsaa 24.00 —27. 
> I 0-65%,. 37.50—38,00 1 21.00 —22.00 
Roggenm. II 50-65% 31.50—32.25 en 92 8 
3 Baer E 
e ass | Binde Sunlnei . : 1500-148 
er —.— 3 15. 
N e e 
Waren 9—887¼ 47.75—48.25 ollie unge. 95.00—115.00 
„ 189-89 4700—47.50 | Rotllee 97%, ger. 130.00--14 
x 15 0-65°%, 46.25—46.75 Speiſek ein Pom. —.— 
8 1420-55 ¼ 41.75—42.75 Speilet, ein n. N 8 20:50 
„  NB20-65%, 41 Kartofielfloden ; - ne 
2 IB 40,25—41.3 Lein A 2% 
= 38. ö enblumenkuch. i 
„ fe, Bee | 42240, ©. 27.00-97.50 
» _ I1G60-65%/) 34.25-34.75 denichnikel . ; 8.509,00 
Weizenihrot- Roggenitroh, life , —.— 
nachmehl 0-95 % 37.25—37.75 | Rogaenitroh, gepr. 3.00—3.25 
Roggenlleie „ „ . 17.25-17.50 Netzeheu, loſe „ 4,50-5,50 
Weſgenkleie fein, ; 19.75-18.25 | Netehen, gepreht .  5.50-6.00 


Allgemeine Tendenz: ruhig. Roggen, Weizen, Gerſte, Roggen- 
und Weizenmehl ruhig, Hafer ruhig. Transaktionen zu anderen 
Bedingungen: ; 


’ 349 to] Speiſekartoff. 30 to er 120 to 
2 en 265 5 2 — 1 a 8 Bi 

„ to aatta n.— _ 

Mn togerfte 254 to artoffelſt dg — to] Sonnenblumen» 
d) Winter⸗ „ blauer Mohn — to kerne 5 
Sammel- to eu — to] blaue Lupinen Wo 
Roggenmehl 116 o | Geritentleie _7to | Rübien 10 
geben 1210 Dance is Denen: 20 

4 aerbien nichro — 

Felde rbien — jo Ranstuhen —to | Leiniamen 15 5 
FETT 

enkleie 0 — - 
We gzentleie 15 to gelbe Lupinen — to | Risinusihrot to 


Geſamtangebot 1408 to. 


a B. Hozato tl. 


— 5 deen wurde notiert 


arktbericht Sãmereien 
3829 Dom. arg To. 181 den 1 
oty per 7 gramm 
8 Rotklee 21 Weißklee, 1 a — 5 Br 5 
eee 30 e d ande 65-TR 
Tymothe 18— 23, Seradella 


ereinigt, 
Ibflee i. Kappen 30-32, In 

Nen cas, hieſiger Produktion 65—75, 

2558 in 


icken 23 24. Winterwicken 25—30, Peluſchten 21—22, 
Peet Mr Felderbſen 20—21, grüne Erbien 8 
Pferdebohnen 20—21. Gelbſenf 30-32, Raps 52—54, Rübſen 


—52, blaue Saatlupinen 12—13, gelbe Saatlupinen 13—14, 
Lernaat 43—45, Hanf 1 2 — Zaumohn 68-70, Weißmohn 0100, 


Buchweizen 20— 25, Hirſe 


Viehmarkt. 


London, 1. März. Amtl. Notierungen am engl. Bacon⸗ 
markt für 1 cwt in engl. Sh. Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr mager 
S0, Nr. 2 mager 77, Nr. 3 76, Nr. 1 ſchwere ſehr magere 80, Nr. 2 
mager 76, Sechſer 78. olniſche Bacons in Liverpool 74—80, in 

beſtändigen Preiſen. 


Hull 74—80. Nuhiger Markt bei 


